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Sowjetoptimismus wricht realistischer Betrachtuns
Oradtdsrfodt nnsersr Berliner Lekriktlefttrng

xx. Berlin , 3 . September.
Auch die Feindseite hat ans Anlaß des

Jahrestages der englischen und französi¬
schen Kriegserklärung an Deutschland Be¬
trachtungen zur militärischen Lage ange¬
stellt. Je nach Temperament des Betrach¬
ters fallen sie optimistisch oder pessimistisch
aus . Eines aber ist ihnen allen gemein¬
sam : zwischen der Meinung militärischer
Fachleute und der Ansicht jüdischer oder
jüdisch versippter Agitationsmänner ist
eine tiefe Kluft vorhanden . Die elfteren
neigen zu großer Vorsicht, woran auch die
in der Frühe des 3. 9 . vom alliierten
Hauptquartier in Rordafrika ausgegebene
Meldung von der Landung englischer
Streitkräfte an der Südspitze Italiens
nichts geändert hat . Diese vorsichtige und
zurückhaltende Beurteilung der Kriegslage
ist immerhin auffallend genug, um er¬
wähnt zu werden, denn man mußte erwar¬
ten, daß gerade an der Schwelle rum fünf-

V Oie . . . I
Z Ke. — Sie wird heute viel zitiert, die I
Z Masse . Sie wolle dieses, höxt man . und -
8 jenes mache sie nicht mehr mit . und mit Z
Z etwas anderem dürfe man ihr auch nicht Z
Z mehr kommen — sie müßte, wenn dem -
Z so wäre , ein bösartiges , feindseligesZ
Z Tier sein , so , wie der Feind sie sich D
V für seinen Nervenkrieg nur wünschen D
8 könnte , jeder Einflüsterung zugänglich -
Rund bereit, sie als vertausendfachtenD
8 Druck durch überraschende Ventile zuZ
Z jagen. Die Masse . D
Z Gibt es eine Masse ? Gewiß. Sie iftD
- die unterste Form menschlicher Zusam- D
8 menballung . den guten ebenso wie allenZ
8 schlechten Instinkten und Regungen des V
- Einzelnen preisgegeben, ihr Spiegel -
Wund ihr Brennglas . Die Masse ist ge- D
Z jährlich, wenn auch nicht schwach und Z
Zschlecht. Wir jedoch sind ein Volk . -
8 Ein Volk , das ist eine Gemein - -
Zschüft , und keine Masse . Wir haben8
Z mit der Masse nichts gemein . Wer das -
- für eine Wortklauberei hält , der lasse Z
8 sich von den Schrecken der nächtlichen D
Z Terrorangriffe berichten , von ihrer -
8 grausamen Härte, aber auch von derD
8 bewunderungswürdigen Disziplin und D
- Tatkraft , in der deutsche Männer,Z
Z Frauen und Kinder ihrer Herr gewor- D
- den sind . Das , was man so als MasseD
8 gern ins Treffen führt , würde aufbrül - V
Z lend rasen unter diesen Schlägen: Ließ
V Gemeinschaft hat sich ihrer in stummer Z
Z Erbitterung , in tödlichem Haß gegen Z
- den Feind , aber nicht zuletzt in harter -
- Entschlossenheit und gefaßter TatkraftZ
Verwehrt . Die Masse hätte das nie Ver- Z
D macht . -
- Wo dennoch ein Schwätzer beute dies
- Masse zitiert, da gilt es zuzupacken. Z
- Die Masse hat gesagt ? Die Masse, dass
V stnd die paar Defaitisten und Schwäch- D
V linge, die es in jeder großen Gemein- Z
D schaff gibt, die Querulanten und Besser- V
V wiffer. Auch sie . einst nur der Lächer- I
Vlichkeit preisgegeben und beiseite ge- Z
s tan , müssen heute gepackt werden. DennV
V heute kann ihr Geschwätz, wo es sich in -
V Brennpunkten zusammenballt. gefähr- U
- lich werden. Heute sind sie die schlimm- -
Zsten Feinde der Gemeinschaft , die sich 8
V ihrer in all der Härte erwehren muß. Z
Ddie dieser Kampf auf Leben und Tod -
Dan allen Fronten erfordert . Das wissen D
8 sie selbst, und deshalb auch haben sieZ
8 den gut orientierten Bekannten, den sie -
D immer als Quelle ihrer trüben Schwät- -
- zereien anzuführen gewohnt waren . Z
8 durch die Masse ersetzt. Was ihnen nicht V
Zpaßt , das , so behaupten sie, passe derZ
V Masse nicht . Was sie gern Hetzen möch - -
D ten, das führen sie als Witz der Masse -
Van . Die Masse , die kann man nicht fas- Z

sen , so suchen sie sich zu sichern, gegen -
die kann keiner schlagen. Also : DieZ
Masse sagt . . . Z

Die Masse nicht , aber die Gemein - D
schaff sagt : Maul halten ! Wenn -
der Soldat , wenn der Mann , die Frau , D
die dabei sind mit ihren Händen und -
Herzen , sich einmal einen Ärger von der V
Seele schimpfen — gut. Aber wenn da Z
einer kommt und quängelt und hetzt -
oder gar wohlmeinend warnt : . .DieV
Masse sagt . . .

*
. dann soll er wissen,Z

daß man ihn erkannt hat . ihn , der inD
seiner feigen Gemeinheit die . .Masse* -
als Schild vor sich herschiebt . Und un- Z
sere Antwort soll danach ausfallen . D

« « MllllllMMIlIMMMUIWIMINWINMMMlMMIIMMMMMIIMNMlM

te« KriegSjahr auf Grund gewisser gün¬
stiger Symptome von der Feindseite die
Walze des Optimismus ftärkftens gedreht
werden würde.

Dem ist also nicht so . Um nur einige
Beispiele anzuführen: Der militärische
Sachverständige im „Daily Telegraph*
wies in letzter Zeit mehrfach auf die un¬
geheuren Menschen - und Mate -
rialverlufte der Sowjets hin,

die bisher in keinem Verhältnis zu den
Bodengewinnen stünden . Diese seien viel¬
mehr lediglich taktischer Natur , irgend¬
welche strategischen Entscheidungen seien
bisher noch nicht erzwungen worden , ob¬
wohl am nächsten Sonntag die grobe
Sowjetoffensive bereits ihren zweiten
Monat abschließt. Dann hat der britische
Jnformationsminister in Washington auf
einer Pressekonferenz davor gewarnt , die
bisherigen Erfolge rm Mittelmeer zu über¬
schätzen . und zur militärischen Gesamtlage
übergehend, erklärte er , es dürfe sich nie¬
mand dem Aberglauben Hinsehen , daß die
Achsenmächte bereits in den nächsten Mo¬
naten zusammenbrechen würden . Die
Deutschen seien ein überaus zähes und
tapferes Volk und die deutschen Armeen
verfügten noch über Hunderte von kampf¬
geübten Divisionen. In seiner Rundfunk¬
rede hat Churchill selbst gesagt , er halte
es für gefährlich , zu lange bei den gün¬
stigen Umständen zu verweilen. Er halte
auch alle Mutmaßungen über das zeitliche
Ende des Krieges für mäßig — eine gewiß
deutliche Anspielung.

Einen sehr bemerkenswerten Versuch.

sich von den landläufigen britischen Illu¬
sionen über die Ostfront freizumachen ,
machte auch der bekannte militärische Mit¬
arbeiter des „Observer *

, der seststellte,
daß di« gegenwärtigen sowjetischen Offen¬
sivstöße nicht die gleichen Erfolgsaussich¬
ten wie die im vergangenen Winter hät¬
ten . Der deutsche Widerstand sei in keinem
Fall zusammengebrochen , an keiner Stelle
der Ostfront schwebten die deutschen Ar¬
meen in unmittelbarer Gefahr. Trotz dir
begrenzten Bodengewinne trügen die
Kämpfe für die Sowjets alle Zeichen
eines Abnutzungskrieges ; sie
kämen dem Sieg so gut wie gar nicht
näher und müßten statt dessen für ge¬
ringfügige Erfolge einen
furchtbaren Preis bezahlen . Auf
deutscher Seit« lägen keine Anzeichen für
ein Nachlassen der Kampfmoral vor.
Schließlich erklärte der britische Produk¬
tionsminister warnentz , Großbritannien
und die USA . produzierten zwar mehr
Kriegsmaterial als die Achsenmächte, um
eins Entscheidung herbeizusühren .

Das sind Meinungsäußerungen , die es
verdienen, erwähnt zu werden, wobei
allerdings nicht vergessen werden darf,
daß sie auch ihre propagandistische Seite
haben. Die englische Regierung will das
Volk gerade angesichts der langen Dauer
des Krieges bei der Stange halten und zu
neuen Anstrengungen ermuntern . Auf der
andern Seite beweisen diese Betrachtun¬
gen . daß der Zwang zu solchem Bemühen
besteht , sonst würde man wohl doch nicht
vor der Welt so bittere Eingeständnisse
machen.

V«r tote Lüvtg Lori» III . vov »«IgerteQ
dlLek äsr LivdLlssmieruvy vvurös König Loris III. von Bulgarien in äsr HokLspslls äes Königlichen
Schlosses in Lotte eukgvdehrt un<t von rtort aus in Ms Katdeörals übergskükrt .

Aufnahme : Zcderl -Silüsräisnst .

„6i§ ciie Kerne quieksen/"
Von krokessor Or . VON

Neues Kanonenfutter?
Brasiliens arie-Sminister, vermal Dutra, zu Sleoseveit zitiert
Lixsnsr Dienst äse „s .I«oi»nite«i"

bs. Vigo . 3 . September .
In Brasilien bat die Nachricht von der

plötzlichen Berufung des brasilianischen
Kriegsministers. General Dutra . der sich
auf einer militärischen Besuchsreise durch
die Vereinigten Staaten von Nordamerika
befindet , ins Weiße Haus . Aufsehenerregt.
Man weist darauf hin . es müsse sich bei der
Besprechung DutraS mit Roosevelt um
wichtige Dinge gehandelt haben, da der
Präsident nach der Ankunft Dutras in
Washington alle anderen Verabredungen
kurzfristig abgesagt habe. Unter diesen
Umständen sei die plötzliche Einschaltung
Dutras in di« Gespräche zwischen England
und Amerika bedeutungsvoll. Man nimmt
in brasilianischen Kreisen an . daß Ame¬
rika nunmehr dieEntsendungeines

brasilianischen Expeditions¬
korps zur Teilnahme an den militäri¬
schen Operationen verlangt und daß diese
Frage das Thema der Besprechungen bil¬
dete.

In Brasilien gibt es zwar be¬
stimmte ehrgeizige Kreise, die mit der Ent¬
sendung eines solchen Expeditionskorps
spielen . Die gesamte Bevölkerung aber
steht der Verwendung brasilianischer Trup¬
pen in Übersee , wie man sie in Washing¬
ton wünscht , ablehnend gegenüber , da
sie der Ansicht ist. daß die USA . bisher nur
einen verschwindend kleinen Teil ihrer Ar¬
meen auf den Kriegsschauplätzen eingesetzt
haben, die Entsendung eines brasiliani¬
schen Expeditionskorps also nur den Zweck
hätte , die amerikanischen Truppen auch
weiterhin vor verlustreichen Einsätzen »u
bewahren.

Winston Churchill hat seine ganze Agita¬
tion daraus abgestimmt , den Eindruck zu
erwecken, als könnte Deutschland gar nichts
anderes mehr tun . als den Krieg sinnlos
zu verlängern, als habe es ihn doch
verloren . Warum es ihn eigentlich
verloren haben soll, sagt Winston aller¬
dings nicht. Vielleicht , weil - er deutsche
Soldat in unerschüterlichem Heldenmut die
gewaltige und verzweifelte Sowjetoffen¬
sive. aus die Churchill und die ganze
Judenwelt Me ihre Hoffnungen bauten , in
Strömen bolschewistischen Blutes und bis¬
her nicht gekannten Massen zerstörter An¬
griffswaffen erstickt ? Vielleicht, weil die
Anglo-Amerikaner ihre große Invasion
Europas angesichts der deutschen Macht
und Entschlossenheit bisher nicht zu starten
wagten, oder weil sie im südlichen Vor¬
feld Sizilien im Kampf gegen eine vielfach
geringere Zahl von Truppen mit MWahnt
schweren Verlusten an Menschen . Waffen
und Schiffsraum erkaufen mußten, ohne
daß ihnen ihre Absicht gelang, die deut¬
schen Streitkräfte zu vernichten ? Oder
etwa , weil das Reich alle seine in den
ersten Kriegsjahren errungenen strategi¬
schen Positionen als sichere Faustpfänder
des Sieges unverlierbar fest in der Hand
hält, feine innere Kampfkraft und sein
Widerftandsgeift durch den satanischen
Bombenterror nicht geschwächt, sondern in
der weiteren Festigung der Gemeinschaft
nur noch stärker wurden ? Sieht
er die gesteigerte Massenproduktion, die ge¬
sicherte Ernährungslage oder vielleicht die
Überlegenheit der Führung des Reiches
als Zeichen eines verlorenen Krieges an?

So sehr er sich auch in Portwein geistig
beflügelt, ein Prophet ist der britische
Premierminister nicht. In seiner Unter¬
dausrede vom SV. September 1941 — um

Englische Truppen in Calabrien gelandet
Sie SroßMnvve -er Sowjets tm Srelbogeo mißlungen / Alle Anstürme -es Setu-es wurden -erbrochen

Aus dem Führerhauptquar -
tier . den 3. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt : Im Südabschnitt der Ost¬
front würden auch gestern die wiederhol¬
ten Angriffe der Sowjets in den Räume«
westlich des Mius und besonders südwest¬
lich Charkow in harten und wechselvollen
Kämpfen abgeschlagen . Eigene Panzer
stießen dabei überraschend in feindliche Be¬
reitstellungen und vernichteten 29 Ge¬
schütze sowie mehrere feindliche Panzer .
Im mittleren Frontabschnitt sind wei¬
tere schwere Kämpfe in den Räu¬
men von Ssewsk, südwestlich und westlich
Wjasma im Gange.

In den Morgenstunden des heutigen
Tages landeten englische Trup¬
pen an der Südwestspitze von Cala¬
ll r i e n . Kämpfe mit deutschen und italie¬
nischen Sicherungen sind im Gange. Ver¬
bände der deutschen Luftwaffe griffen am
Tage und bei Nacht Schiffsziele vor der
Ostküste Siziliens und im Seegebiet west¬
lich Algier an. Mehrere feindliche Trans¬
porter wurden durch Bomben schweren
Kalibers getroffen . Deutsche Jäger schos¬
sen gestern bei Neapel 18 feindliche Flug¬
zeuge ab . Luftwaffe und Kriegsmarine
vernichteten über dem Küstengebiet der be¬
setzten Westgebiete und über dem Atlan¬
tik 12 Flugzeuge.

Einige feindliche Flugzeuge unternah¬

men in der vergangenen Nacht Störflüge
über Westdeutschland .

Zu der nach wochenlangen harten
Kämpfen abgeschlossenen Schlacht am
Orelbogen wird nach Beendigung der
planmäßigen Räumung dieses Gebietes
nunmehr gemeldet :

Unter dem Befehl des Generalfeldmar¬
schalls von Kluge und des General¬
obersten Model haben Truppen des
Heeres, wirksam unterstützt durch fliegende
Verbände der Luftwaffe und Flakartillerie,
die unter dem Befehl des Generalobersten
Ritter von Greim standen , im Orel-
bogcn einer Materialschlacht
größten Ausmaßes einer konzentri¬
schen sowjetischen Großoffensive
von elf Armeen standgehaltcn .
Dem Feinde mißlang , trotz seiner ge¬
waltigen Überlegenheit , der beabsichtigte
Durchbruch durch die deutsche Front . An
dem heldenmütigen Widerstand unserer
Truppen sind alle Anstürme des
Feindes zerbrochen .

Tie blutigen Verluste des Feindes sind
sehrschwer . Er verlor über 14 ÜOsi Ge¬
fangene. 5114 Panzer und 854 Gestbützc
wurden vernichtet . 2119 Flugzeuge abge -
schoffen .

In dieser großen Abwehrschlacht haben
sich die rheinisch westfälische 6 . die nieder-
sächsische 31., die rheinisch pfälzische 36.
Infanteriedivision , die niederbayerisch¬
oberpfälzische 19. Panzergrrnadierdivision ,

die mainfränkische 4. Panzerdivision und
die württembergisch - badische
78. Stnrmdivifion besonders ausgezeichnet .

Re Lai»-«ns in Lalabrien
Rom , 3 . September.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut : In der
vergangenen Nacht begann der Feind , der
in Len vergangenen Tagen vereinzelte
schnell zurückgewiesene Landungsversuche
unternommen hatte, die Angriffe in grö¬
berem Ausmaß auf die Küste von
Calabrieninder Meerenge von Mes¬
sina.

In Fahrt befindliche Geleitzüge und in
dem Hafen von Catania und Augusta vor
Anker liegende Schiffe wurden von deut¬
schen Flugzeugen wirksam angegrif¬
fen .

Verbände feindlicher Flugzeuge warfen
zahlreiche Bomben auf Bozen . Trient ,
Bologna und die Umgebung von Neapel
ab und verursachten Schäden, vor allem in
Bologna . Im Laufe des gestrigen Tages
verlor die englisch-amerikanische Luft¬
waffe insgesamt 3 5 Maschinen , sie¬
ben durch italienische Jäger , 19 durch
deutsche Jäger , sechs durch die Flak und
drei durch die Flakabwehr von Mvtor-
flößen. Vom Kriegseinsatz der letzten Tage
kehrten sechs unserer Flugzeuge nicht
zurück.

nur ein Beispiel zu nennen — hat er ge-
weissagt : „ Mit der amerikanischen Pro¬
duktton zusammen rechnen wir darauf , den
Krieg 1942 zu einem erfolgreichen Ende
für uns zu bringen .

* Nicht ein Wort ist
damals oder jemals eingetroffen von dem ,
was der Generalliquidator des britische»
Empires zugunsten der Newyorker Juden -
banlen geweissagt.

Wen würde es bei uns geben, der seine»
heutigen Weissagungen, daß Deutschland
keine Aussichten mehr hätte und bestensalls
nur den Krieg noch in die Länge ziehen
könnte , einen Funken Glauben schenken
würde? und wer wollte so töricht sein
zu meinen, daß Deutschland durch die neue
angekündigte Agitattonsschlpcht . sprich
Lügen- und Betrugsoffensive, seiner
Gegner zu schwächen oder weich zu machen
wäre ?

Wir wissen ganz genau, zu welchem
Zweck die Juöen öerartige Parolen star¬
ten. Wir kennen das aus dem ersten Welt¬
krieg . Damals hat Churchill am 9. Ok¬
tober 1918 in Glasgow gesagt :

„Der Gedanke des Friedens muß dem
Feinde verlockender gemacht
werden als die Fortsetzung des Krieges.
Mau darf keine Gelegenheit ungenutzt
lassen, dem deutschen Volke begreiflich zu .
machen, daß es nicht für seine
Existenz kämpft , sondern für den Ehr¬
geiz seines Kaisers. Man muß Deutschland .
gewisse elementare Rechte zustcher », so
groß auch dieser Sieg fein mag *

Fünf Tage darauf heuchelte er in Man¬
chester : „Wir wollen die Deutschen nicht
in einen Zustand der Sklaverei Nieder¬
schlagen. Wir suchen allein wirksame Ga¬
rantien gegen die Wiederholung der Un¬
gerechtigkeiten und der Angriffe, deren
Gegenstand wir im Frieden waren.*

Er war nicht der einzige in England,
der in dieser Weise durch den .Lrieg der
Worte* versuchte , die Deutschen in ihrem
Kampfe innerlich zu lähmen. Da in Wirk¬
lichkeit aus eigener Kraft auch damals die
Entente nicht siegen konnte , so mutzten
die Deutschen dumm gemacht werden.
Auf diese Melodie war die ganze britische
Presse gestimmt . Schon zu Beginn des
ersten Weltkrieges, am 8. August 1914,
schrieb „Daily News* : „Wir haben keinen
Streit mit dem deutschen Volk . . nein,
es geht gegen seine Zwingherren , die es
bisher unter ihrer Knute gehalten haben . . .
In diesem Kriege kämpfen wir sowohl für
die Befreiung Deutschlands als auch für
die Freiheit Europas ." Ter damalige
Premierminister von Kanada, Borden, er¬
klärte : „Wir haben nichts gegen das
deutsche Volk . Ich glaube, es ist ein fried¬
liches Volk . . . . Niemand kann hoch ge¬
nug schätzen , was die Zivilisation und die
Welt Deutschland verdanken."

Lord Curzon , einer der bösartigsten
Plagegeister, die je als Vizekönige Indien
schikaniert haben, erklärte das ähnliche :
„Wir kämpfen nicht , wie ich es manchmal
in deutschen Zeitungen dargestellt sehe , um
Deutschland zu zerschlagen oder zu zer¬
stören . Ich glaube nicht, daß solch ein Ge¬
danke jemals einem denkenden Menschen
bei uns in den Sinn gekommen ist . Wir
kämpfen vielmehr, um zu verhüten, baß
der deutsche Geist den freien Fortschritt
der Nationen verhindere, wir kämpfen ,
damit die bewaffnete Macht Deutschlands
nicht die Zukunft der Menschheit bedrohe ."

Von der Bedrohung der Zukunft der
Menschheit durch die britische und nord¬
amerikanische Tyrannei , von all dem. waS
Versailles folgte, sagte seine Lordschaft
nichts . . . .

Da die Deutschen gegenüber diesen eng¬
lischen durchsichtigen Liebeswerbuvge» doch
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selbst damals einigermaßen mißtrauisch
waren , so wurde auf der anderen Seite
Wilson eingespannt . Es rächte sichdamals , daß wir zu wenig wirkliche Ame¬
rika-Kenner in Deutschland hatten, die vor
allem den unglaublichen Schwindel eines
amerikanischen Wahlkampfes wirklich er¬
lebt hatten. Wenn dort drüben jemand,um seinen Gegner zu täuschen , stunden¬
lang moralische Phrasen macht, so nennt
man es eine „Seifenkistenreüe". Niemand
nimmt sie ernst.

Wilson tönte : „Es sind nicht selbstsüch -
Itige Ziele, die wir verfolgen . . . Der Rus
ergebt an die ganze Menschheit . . . Die
Zivilisation selbst scheint auf dem Spiel
, u stehen , und wir werden für die Tinge
kämpfen , die unserem Herzen immer am
teuersten gewesen sind : für die Demokra¬
tie , sür das Anrecht des gemeinen Mannes
vuf eine Stimme in seiner Regierung, für
Mecht und Freiheit der kleinen Staaten ,kür den universalen Sieg des Rechts . . /

Es waren genau wie heute rechte Seifen-
kistenreden — aber in Deutschland sah man
es nicht und fiel daraus herein. Als dann
der Krieg vorüber war . schrieb der Eng¬
länder Hobson über diesen nordamerika¬
nischen Zweck -Idealismus :

„So gut war den Deutschen die Lektion
von der britischen Heuchelei' eingedrillt
bvorden, daß es den schönen Reden von
Mr . Llovd George: wir hätten keinen
Streit mit dem deutschen Volk, oder sei¬
nem Versprechen : eine schöne Zukunft sür
ein demokratisches Deutschland — schwer
wurde , viel zu erreichen . Als aber der
Lohepriester der Demokratie selbst ins
Korn stieb, die heiligen Worte vorsang
und die verbündeten Staatsmänner und
Völker feierlich in das Amen einstimmten,da war der romantische deutsche
Geist vor Ehrfurcht überwältigt . ( ! ) Als
der Idealismus der 14 Punkte und der
S Grundsätze dem deutschen Volk in aller
Form vorgelegt wurde . . .. legte es seine
Waffen nieder .«

Als nun Deutschland im Glauben an
das Wort seiner Gegner zusammengebro-
chen war . als es sich auf die englischen
raffinierten Weissagungen und Verspre¬
chen eingelassen hatte , da stellte sich am
26 . November 1918 Winston Churchill vor
seine Wähler im Wahlkreis Dundee und
sagte:

„Abre lver Deutschen ) Behauptung ,
daß die frühere Regierung allein ver¬
antwortlich ru machen sei . ist nutzlos.
Sie waren alledabri . und sie
müssen alle dafür büßen .
Diese Strafe aber wird schrecklich sein ,
schrecklicher als eS jemals vorher der
Fall war ."

Der damalige britische Luftfahrtminister
Sir Erik Geddes erklärte: „Wir wollen
Aus Deutschland alles herausholen , was
man aus einer Zitrone herauspressen kann ,
und noch etwas mehr. Wir wollen es aus -
«metschen , biswirdie Kerne quiet¬
schen hören .

«
Es mag wohl Kreise auch in England

gegeben haben, die hofften, man werde nach
dem ersten Weltkrieg einen vernünftigen
Frieden schließen . Rach dem alten Gesetz
der Geschichte , daß in England stets in der
Politik der Pirat über die Träumer ge¬
siegt hat . wurden diese Leute enttäuscht .
Es wurde das Diktat von Versailles ge¬
macht . Deutschland auf allen Seiten Pro -
Hinzen abgerissen , seine Handelsflotte ge¬
raubt . seine Kolonien weggenommen, die
Deutschen durch maßlose Reparationsfor -
derungen in ein furchtbares Elend ge-
srieben.

Kein Geringerer als Philipp Snowden .
der spätere Finanzminisier und Arbeits¬
minister im Kabinett MacDonald . einer
der wenigen Idealisten , die England
hatte und den man auch prompt unter
den grünen Rasen intrigierte , kennzeich¬
nete das Diktat von Versailles: „Der Ver¬
trag sollte Räuber . Imperialisten und
Militaristen zufriedenstellen . Er ist der
Todesstreich für alle die Hoffnungen, die
erwarteten , daß das Ende des Krieges
den Frieden bringe . Er ist kein Friedens»
vertrag , sondern eine neue Kriegs¬

erklärung . Er ist der Verrat an den
Gefallenen des Krieges.«

Heut« käme bei dem Gegner «ine solcheStimme nicht einmal zu Gehör. Heute
steht hinter dem lächerlichen Versuch, uns
mir einem langen Krieg zu schrecken,lediglich der jüdische Wille , uns in die
Hand zu bekommen , um uns aus zu -
morden . „National Review« hat das
sehr offen im Juli 1941 formuliert : „Von
Anfang an haben die teutonischen Völkeit
sich durch ihr Benehmen lediglich sür die
Rolle der Parias qualifiziert , der aus-
gestoßenen wilden Lunde Europas . Der
Konflikt richtet sich trotz vieler gegen¬teiliger Versicherungen gegen das
deutsche Volk . Dieses bildet eine sowilde, räuberische , skrupellose und äußerstunzivilisierte Raffe , daß seine Besei¬tigung die einzige Hoffnung für dieWelt bildet.

«
Der britische Gewerkschaftsführer GeorgeGibson erklärte am 29. September 1941 :

„England kann diesen Krieg nur gewin¬nen . indem esDeutsche töt e t . Es
klingt blutdürstig, aber es ist wahr , undman kann sie am besten dort töten, wo siein den dicksten Haufen sitzen .«Da das doch so ist , da die Gegner ent¬
schlossen sind, mit jedem Mittel unser Volkauszurotten , so sind wir entschlossen, ganz
gleich , wie lange es dauert , diesen Kriegzu führen, über Wellenberge und Wellen¬täler . über Erfolge und Mißerfolge hin¬weg . Im übrigen wissen wir über dieKenntnis unserer militärischen und see¬lischen Macht und Stärke hinaus genau,daß die Engländer und Rordamerikaner
den Rücken nicht frei baden. Hinter ihnenstehen diejapanischen Bajonettedrohend. Hinter ihnen steht die ungeheure
Menschenmenge von Großostasten mitihren riesigen Rohstoffen , zum Kampf or¬ganisiert.

Worte und Lügen. Drohungen oder
Versprechungen , Agitationsschlachten und
Nervenkrieg können uns nicht schreckenund nicht schwächen . Wir verlassen unsauf unsere Waffen, gewappneten Herzenund gefeiten SeelenI

England blickt - Mer in - ie Zukunft
Werben vir Arbeit haben ? / Snrmer mehr schwindende NWonen und Sorge vor den noch fülligen Sofern

vroktveeiokt unssi -es kioi-res-poriäenten
iiv . Stockholm , 3 . September.

England beging den 3 . September im
Wissen um neue sehr schwerwiegende
Schritte aus dem langen Weg . den es vor
vier Jahren beschritt und auf dem es be¬
reits so viel verloren hat . Sorge vor den
künftigen noch ganz unbekannten großen
Blutopfern , um die sich England bisher zu
drücken verstanden hat , vor allem aber
Angst vor neuer Massenarbeits¬
losigkeit und anderen sozialen Ge¬
fahren nach dem Krieg . Diese Momente be¬
stimmen trotz spekulativer Hoffnung aufeinen sür die Plutokratien positiven
Kriegsausgang nach neutralen Zeugnissenaus London die Gedanken des englischen
Volkes an der Schwelle des fünften
Kriegsjahres .

Der Londoner Vertreter der Stockhol¬mer Zeitung . .Dagens Nhheter« berichtetüber diese Stimmungen und Erscheinun¬
gen in einer Darstellung zum Jahrestagdes Krieges. „An neun von zehn Eng¬ländern . die heute Uniform tragen , ganz
gleich , ob sie zu Hause in England oder
draußen an den Fronten stehen , kommt
beute die Frage : Werde ich nach dem KriegArbeit haben? In 90 von 100 Engländernlebt heute die Forderung , daß die Lehrendes Krieges nicht vergessen werden dürfen,daß Arbeit zu Hause und Frieden in der
Welt gesichert werden sollen . Neben der
ängstlichen Sorge der Heimat um die anden Fronten ist diese Frage heute die
größte für England «

. Der neutrale Beob¬
achter meint. Theorien und Pläne wögen
federleicht neben den Forderungen der
Massen nach wirksamen praktischen
Lösungen . Er spielt damit offenbar
aufdenBeveridge -Plan an , der nebendiesen
konkreten Erwartungen in der Tat umso

Finnland - leibt fest und rulnv
Unerschütterlicher Berteidigungswille / Linkomies vor dem Reichstag

Helsinki . 3 . September.
über die am Freitag unter Ausschlußder Öffentlichkeit abgehaltene finnische

Reichstagssitzung wurde am spä¬ten Nachmittag folgende Verlautbarung
herausgegeben:

„Im Reichstag fand am Freitag um 10
Uhr eine Vollsitzung statt, in der Mini¬
sterpräsident Linkomies auf Grund der
Geschäftsordnung außerhalb der Tages¬
ordnung eine Erklärung über die
politischeLage abgab.«

Der Ministerpräsident hob einleitend
hervor, daß der unerschütterliche Vertei¬
digungswille der finnischen Armee für das
ganze Volk vorbildlich gewesen sei . indem
es sich den vom Kriege geforderten Opfernund Entsagungen unterwarf , und brachte
die Dankbarkeit des ganzen finnischen Vol¬
kes an die Soldaten der Wehrmacht , ihre
Führung und den ruhmreichen Ober¬
befehlshaber fiir das vorbildliche Pflicht¬
gefühl zum Ausdruck .

Danach gab der Ministerpräsident einen
ausführlichen überblick über die wirt¬
schaftliche Lage des Landes und be¬
richtete weiter über die industrielle und
landwirtschaftliche Produktion des Lan¬
des . Besondere Aufmerksamkeit lenkte er
auf die Möglichkeiten zur Sicherung der
BolkSversorgungfür den kommenden Win¬
ter . Der Hauptteil der vom Ministerpräsi¬
denten abgegebenen Erklärung betraf poli¬
tische Fragen . Er behandelte den finnischen
Verteidigungskamvf. die Stellung Finn¬lands in der gegenwärtigen internationa¬
len Lage und die Beziehungen Finnlands
zu den anderen Staaten . Zum Schluß be¬
merkte der Ministerpräsident, daß das Zielvor allem natürlich ein sicherer
Friede sei. und fuhr* dann fort : „Um

ihn aber zu erreichen , wird von uns vor
allem Festigkeit und Ruhe verlangt.Die Bedeutung unserer bisherigen Opferkann davon abhängen. wie überlegt und
diszipliniert wir in kritischen Phasen han¬deln können . Vor allem bedarf es auch der
Einmütigkeit, die jetzt ebenso unerläßlich
ist wie in den Tagen des Winterkrieges.Nur wenn das finnische Volk in einer un¬
erschütterlichen gemeinsamen Front steht,kann es die großen Schwierigkeitey über¬winden . die ihm auf seinem Wege begeg¬nen. Das finnische Volk wird sich gewißdes Opfers würdig erweisen , das es ehr¬
lich und ohne zu schwanken, für seine
Rechte kämpfend , aber im Grunde friedlie¬bend und fest auf dem Boden der Tatsachenstehend , in den Augen der Welt gebrachthat . Die Regierung erwartet , daß der
Reichstag, nachdem er diese Erklärung ge¬hört bat . sie gutheißt und zur Tagesord¬nung übergeht. «

Nach der Diskussion nahm der Reichstageinstimmig einen entsprechenden Vorschlagdes Reichstagspräsidenten an.

Neuer Ritterkreuzträger
VAR. Berlin , 3 . September.Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs -
marschall Göring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generalleutnantvon Rantzau , Kommandeur einer
Flakdiviston.

Generalleutnant Heine von Rantzau,am 8. März 1894 als Sohn eines späteren
Generalmajors und Divisionskomman¬deurs in Karlsruhe geboren, bat sichals tapferer Offizier und umsichtiger Füh¬rer seiner Division immer wieder hervor¬
ragend bewährt .

winziger erscheint, nachdem sein Bluff¬
charakter durch den Widerstand der reak¬
tionären Regierungskreise ziemlich allen
klar geworden ist , trotz der Hilfestellung
der Labour-Partei für die Saboteure der
Konservativen.

Mit Recht läßt die schwedische Darstel¬
lung die Frage offen , wie die Politiker
sich mit diesen enormen Problemen zurecht-
finden sollen . Das sei aber entscheidend
für die Gestaltung Nachkriegsenglands.
„Keine ehrliche Untersuchunng der Aus¬
sichten Englands , soweit eine solche Unter¬
suchung heutzutage möglich ist, kann be¬
haupten. daß Englands Aussichten zur
Lösung der Zukunftsprobleme günstig
wären . Aber sie wissen doch noch nicht ein¬
mal. was ihnen alles noch bevorsteht . Sie
wissen nur . daß neue Opfer ausstehen,und daß der größte Preis an Blut
noch unbezahlt sein dürste.«

In mancher Hinsicht hat der Krieg , wie
England sich zum Trost vorhält, andere
Länder, beispielsweise die von ihm in den
Krieg gehetzten kleinen Trabanten und
Mitläufer , härter getrosten . Aber England
kennt ja eben noch nicht die volle Höhe der
Rechnung , die der Krieg auch ihm eines
Tages Präsentieren wird . Und dahinter
grenzt die ungewisse Zukunft. Das alte
England ist durch den Krieg bereits be¬
seitigt worden. In manchen englischen
Kreisen wächst, wie der vorstehende Bericht
erkennen läßt , bereits die Einsicht, daß der
Krieg selbst im theoretisch günstigsten Fall
auch das morgige England mit Hypothe¬
ken allerschwerster Art belastet . Das ist
keine gute Bilanz selbst im Zeichen etlicher,vor der rauhen Wirklichkeit zunehmend
verbleichender Illusionen .

Auch Weftasrika be-ro- t
England fürchtet um das wichtigste der noch verbliebenen Rohstoffgebiete

und maßgebendenwirtschaftlichen und poli¬tischen Einfluß zu nehmen versuchen. Es
geht in diesen britischen Kolonien West¬afrikas um einen hohen Preis . DieseKolonien stellen nach dem Verlust Südost-asiens eines der wichtigsten Rohstofslagerdar , die dem britischen Empire übrig ge¬blieben sind . Aus Britisch - Westafrika kom¬
men beispielsweise 60 v. H . der gesamtenWeltausfuhr an bestimmten Olsaaten und
pflanzlichen Ölen und Palmkernen. Gleich¬zeitig gewinnen die Bergwerke WestafrikaS
wachsende Bedeutung . Seitdem Malat«an die Japaner verloren ging , stellt West-afrika die einzige bedeutende Zinnbezugs-quelle des Empires dar . Ferner birgt
Westafrika reiche Reserven an Mangan¬
erzen .

Man hofft, durch die Entwicklung dieserIndustrien nicht nur während des Kriegesdie eigene Rüstungsproduktion zu unter¬
stützen. sondern für spätere Zeiten aucheinen neuen Absatzmarkt für britische Ver¬
brauchsgüter zu finden, vorausgesetzt
selbstverständlich , daß es dem Empire ge¬lingt . die amerikanische Konkurrenz auf po¬litischem und wirtschaftlichem Gebiet zuschlagen.

Lieensr Dienst äes „^ lemLirnen "

bs. S to ckh o l m . 3 . September.
Der bevorstehenden Reise des britischen

Kolonialministers Stanley nach West -
afrika wirb in britischen Kreisen große
Bedeutung zugemessen. Die Aufgabe Stan -
lehs zerfällt in zwei Teile. Erstens soll er
dringende Fragen der Kriegführung an
Ort und Stelle mit Lord Swinton , dem be¬
vollmächtigten Vertreter des britischen
KriegskaLinetts in Westafrika , besprechen,und zweitens ist es darüber hinaus seine
Aufgabe , die wirtschaftliche uud politische
Zukunft Westafrikas im Rahmen des bri¬
tischen Weltreiches zu prüfen und sich über
die bevorstehenden Möglichkeiten an Ort
und Stelle zn nterrichten .

Die Entsendung Stanlevs beweise nach
Ansicht maßgebender Kreise ebenso wie die
Ernennung Lord Swintons im vergan¬
genen Jahr die große Bedeutung , die man
in London der Zukunft Westafrikas bei-
mißt. Man verhehlt sich in London keines¬
falls die Gefahren , die dem britischen
Besitz und den britischen Wirtschaftsiuter-
essen aus den USA . drohen, die sich
immer mehr auch in Westafrika festsetzen

Kameradschaft der Schäftenden
bettest Soffnungen der Setnde
Orsktbsriedt unsers » Lorresvoilcirnt « !

jl>. V ichy , 3 . September.
Gauleiter Sauckel . der Beauftragte

des Führers für den europäischen Ar¬
beitseinsatz , hat einen Aufenthalt in
Paris dazu benutzt , der französischen und
europäischen Öffentlichkeit einen überblick
über die inneren' Motive und Notwendig¬
keiten des Arbeitseinsatzes zu geben . Vor
der europäischen Presse in Paris legte
Sauckel dar , daß die einzige Hoffnung
unserer Feinde indem möglichen Arbeiter¬
mangel Deutschlands habe bestehen kön¬
nen . Unsere Feinde rechneten daher mit
einem kurzen Krieg . Da es ihnen aber
nicht gelang, den Sieg in kurzer Zeit zu
erringen und da inzwischen außerdem die
Arbeiter aller europäischen Völker sich zu
einer Arbeitsfront in Deutschland zusam¬
mengeschlossen haben, ist die Hoffnung
unserer Feinde vereitelt worden.

Zugleich gibt das Schicksal den euro¬
päischen Arbeitern Gelegenheit, sich durch
die Kameradschaft , zu der sich die Mit¬
glieder aller Völker in Deutschland zusam-
menfinden, kennen und schätzen zu
lernen und dadurch die Voraussetzung
des neuen geeinten Europas zu schaffen,für dessen Sieg die europäische Arbeits¬
front eintritt .

Erd« »ll» den »e», «« »„»««»» Gebiete« s«r d«,Gr«b König Boris'. In Sofia werden Sonder¬
abteilungen aus den neu angegliederten bul¬
garischen Gebieten Mazedonien , Thrazien , Do-
brudscha und Malawier , sintreffen . di« Erde aus
diesen Provinzen und Wasser aus dem Schwar¬zen Meer , der Donau , dem SgLischen Meer unddem Ochrida-Gee bringen , um diese in das Grabde» verstorbenen ' König » einzumauern .

Ei» Wnnsch de» »erstorbenen König» Boris.Das bulgarische Arbeitsministerium har aus An¬
laß des Todes des Königs Boris HI . eine Kon¬
ferenz einberufen , um über die Gründung eine»
Fond » von 186 Millionen Lewa zu entscheiden ,mit dem Kinderheime in ganz Bulgarien errich¬tet werden sollen. Damit wird «in Wunsch de»
verstorbenen Zaren nach Betreuung der bulga¬
rischen Kinder erfüllt .

Dreizehn feinhlichr Flngzeuge über Kulamba-
mor« «bgeschosseu. In Luftkämpfen und durch di«
japanische Flakabwehr wurden bei einem feind¬
lichen Luftangriff auf di« japanischen Stellungenaus der Insel Kulambamora (Salomonen ) drei¬
zehn feindliche Flugzeuge abgeschosfen .

Höllenmaschine in einem Pulvermagazin »onGibraltar kurz vor ihrer Explosion entdeckt. In
einem Gang eines der größten Pulvermagazin «
von Gibraltar wurde , wr« die italienische Agen¬tur Etefani aus Tanger meldet , eine mit einem
Uhrwerk versehene Höllenmaschine riesigen Um¬
fange » entdeckt . Lei näherer Prüfung sei kestae-
stellt worden , daß sie eine halbe Stunde später
explodiert wäre . Es wurden eine Reihe von Ver¬
haftungen vorgenommen.

überkrsiei cken T
'ock

Deutsche Medizin führend / Erftffgreich gegen Seuchen und Epidemien
Ein Rückblick auf die eigenartige Ent¬

wicklung Europas im bevölkerungspoliti¬
schen Sektor ergibt die Tatsache , daß unser
Erdteil noch um das Jahr 1800 etwa 178
«Millionen Menschen aufwies , die bis zum
Jahre 1940 auf 518 Millionen angestiegen
waren , während die Bevölkerungszahl
des Deutschen Reiches innerhalb dieser
'Zeitspanne eine Zunahme von 25 auf 80
Millionen erfuhr , wobei sich eine Verschie¬
bung der mittleren Lebenserwartung von
37 auf über 60 Jahre ergab. Geht man
den Ursachen dieser aufsehenerregenden
biologischen Entwicklung nach, so ergeben
sich neben politischen , wirtschaftlichen und
verkehrstechnischen Vorgängen vor allem
Maßnahmen der Prophylaxe gegen Seu¬
chen und Krankheiten, an deren Bekämp -
funng die deutsche Wissenschaft
und Forschung einen überragenden
Anteil hat .

Gerade die furchtbarsten Volksseuchen
konnten Lurch das Svstem einer vollstän¬
digen medizinischen Überwachung, wie es
Johann Peter Frank in Deutschland , spä¬
ter in Österreich und in anderen Ländern
einführte, erforscht , erkannt und dann fast
völlig ausgerottet werden, überall begeg¬
net man dabei der hervorragenden Mit¬
arbeit deutscher Arzte, so r . B . der Profes¬
soren Heim und Wirbel, deren Wirken die
Reichsimvsgesetze zu danken sind,
durch die Pocken-Epidemien , einst als
häufigste Todesursache des Kindesalters
gefürchtet , nunmehr völlig besiegt sind.
Was das bedeutet, wird erst klar , wenn
man überdenkt , daß anch unter Erwachse¬
nen die Pocken furchtbare Ernte kielten,
so im Kriege von 1870 71 . wo neben äOOOO
Gefallenen 160 000 Pockentote zu beklagenwaren !

Entscheidende Bedeutung gewann deut¬
sche Forschung auf dem Gebiete der Be-
timvkuna des Kindbettfiebers, dem frü¬

her zahllose junge Mütter zum Opfer fie¬
len . Nachdem der Südostschwabe Semmel¬
weiß die Ursachen erkannt hat . entdeckte ein
Schüler Robert Kochs die Streptokokken als
Erreger , die durch Asepsis gebannt wer¬
den . Sie wird feit Semmelweiß' und
Kochs Entdeckung überall zur Verhütung
des Kindbettfiebers angewendet, während
Domagk . Klarer und Mietzsch nach dem
ersten Weltkrieg durch die Entdeckung des
Prantosils ein wirksames chemotherapeu¬
tisches Heilmittel gefunden haben. Reben
dem SMtz der jungen Mütter war die
Forschung um die Bekämpfung der Steri¬
lität infolge der venerischen Seuchen be¬
müht : im Reichsgesundheitsamt fand Rei¬
ßer den Virus de? Gonorrhoe und es be¬
steht die Hoffnung, daß bei rationeller Be¬
kämpfung und Vorbeugung sie ihre Schrek-
ken verliert .

In Deutschland und in Europa richtet«
man schon früh die Aufmerksamkeit auf die
vielfach durch die Industrialisierung um
sich greifende Sterblichkeit der
Säuglinge und Kleinkinder , der um
1870 etwa ein Drittel , um 1900 «in Fünf¬
tel aller Neugeborenen verfiel. For¬
schungsergebnisse der Säuglingsernäh¬
rung , des -stoffwechsels und der -pflege .
Gebiete , auf denen Autoritäten wie Heub-
ner, Czerny, von Pirquet und Pfaundler
führend wurden , gestatteten weitere Fort¬
schritte.

Der Nationalsozialismus ist in seinen
fürsorgerischen Maßnahmen kür die
Jugend , wie für die Volksgesundheit noch
viel weiter gegangen ; denn die Betreuung
erfolgt von der Geburt an. wird vom
Schul- , Jugend - und Sportarzt weiter-
geführt und findet dann ihre Fortsetzung
beim Werk-, Betriebs - und Wehrmachtarzt .
Arbeiten von Faust. Lorinser und Virchow
wurden fruchtbringend auch für andere
europäische Staaten , in denen unter stärk¬
ster deutscher Förderung die Probleme der

Gesunderhaltung und Pflege der Jugend¬
lichen ihrer Lösung zugesührt werden.
Diese sorgsamen Maßnahmen wirken sichauf den verschiedensten Gebieten aus . So
verliert z . Ä . Deutschland jetzt von 1000
Geborenen nur noch 60 gegenüber 300 bis
400 vor zwei Generationen , ein stol¬
zes Ergebnis wissenschaftlicher Er¬
kenntnisse und erfolgreicher Prophylaxe,besonders eindrucksvoll , tvenn man in Er¬
wägung zieht , daß gerade in den letzten
Dezennien die deutsche Volksstruktur vom
Landvolk zur Verstädterung über¬
gegangen ist , was den Arzt aus den Pro¬
blemen der Wohnung. Ernährung und Ar¬
beitsweise vor ganz neue Aufgaben gestellt
hat. Aber - ie nationalsozialistischen Maß¬
nahmen haben sich überaus günstig aus¬
gewirkt . auch auf dem Gebiet der Bevölke¬
rungspolitik : zwischen 1933—1941 sind
über 3 Millionen Kinder mehr geboren
worden, als es der Geburtenziffer von
1933 entspricht : es sind ferner 750 000 zu¬
sätzliche Eheschließungen erfolgt, und Li«
Statistik verzeichnet 2 )4 Millionen echter
Steigerung des ehelichen Nachwuchses mit
einer Zunahme der dritten Kinder von
54.7 Prozent und der vierten von 51 .6
Prozent — wobei das deutsche Vorbild in
Europa ebenfalls Schule macht.

Deutsche Wissenschaftler stehen in vor¬
derster Reibe bei Forschungsergebnissen
und Maßnahmen der Erblehre , worüber
es in dem grundlegenden Wert von Cor-
renz und Martins heißt: „ Was durch das
Leben im Menschen gebildet worden ist,
läßt sich behandeln. Was von den Vätern
stammt, ist unveränderlich«

. Die For¬
schungsergebnisse von Schallmeier, Rudin
und Verschuer . sowie das fundamentale
Werk von Fischer-Bauer -Lenz ergaben die
wissenschaftliche Basis für die deutsche Erb¬
gesetzgebung. Diese Forsckertaten blieben
aber nicht tot auf dem Papier stehen, son¬
dern in organisatorischen Maßnahmen
durch Partei und Staat verwirklicht , so
daß damit die Voraussetzungen für eine
Verbesserung des deutschen Erbgutes ge¬
schaffen werden kann .

Neben der Erhaltung der Vermehrung
und aualitativen Verbesserung bes deut¬

schen Nachwuchses werden in Deutschland
auf dem Gebiet der allgemeinen Hygiene ,der inneren Medizin, der Chirurgie und
der Pharmakologie grundsätzliche Fort¬
schritte erzielt, die von den Ärzten
Europas übernommen werden. Durch
die Taten Pettenkofers und Robert Kochs
und seiner Schüler haben die großen
Volksseuchen, wie z . B . Pest, Cholera. Fleck-
fieber . Milzbrand u . a . ihre Schrecken der-
loren. — Die grundlegenden Arbeiten von
Otto . Gildemeffter . Reiter . Rose , Zeiß,
Mühlens und Kißkalt als Lehrer , sowie
das Reichsgesundheitsamt. das Robert-
Koch-Jnstitut u. a. als Lehrstätten dienen
deutschen und europäischen Ärzten, wäh¬
rend den wichtigen Aufgaben der inneren
Medizin deutsche Autoritäten wie Kursch-
mann. Romberg. Krehl . von Bergmann ,Siebeck. Nqnnenbruch u . a. ihre For¬
schungsergebnisse zuwenden.

Weitere Großtaten der deutschen Wis¬
senschaft sind zu verzeichnen auf den Gebie¬
ten der Chirurgie und Orthopädie, wofür
die Namen Bergmann . Billroth . Kirschner .Sauerbruch. Lexer . Rostock und Kreuz bür-
gen. ferner auf den Gebieten der Strah¬
lenheilkunde und ihrer Begründung durch
Röntgen, und der Psychiatrie mit den Vor¬
kämpfern Krepelin. Wagner-Jauregg u . a.
Deutschem Geist sind die grundsätzlichen
Forschungsergebnisse des Elektronenmikro¬
skops zu danken mit Arbeiten von Ruska,
von Borries . Boersch. Brücke und Mahl .
Erste Darstellung von Elementarkörper¬
chen glückte: der Pockenerreger und der
Tabakvirus wurde durch Elektronenoptik
erkannt , und jetzt fanden schwedische For¬
scher am Berliner Elektronenmikroskop den
BirusderspinalenKinderläh -
mung . — Es ist ein Aufriß arandioser
Leistung , die von deutschen Wissenschaft¬
lern für die Gesundheit der deutschen und
der kontinentalen Bevölkerung erarbeitet
wurde. Sie wird noch ergänzt durch Er¬
gebnisse der verschiedensten Disziplinen, so
der Auswertung der klimatischen Ouell-
faktoren zur Wiederherstellung der Gesund¬
heit. DaS wird auch in ganz Europa an-
erkannt : denn mehr als 1000 ausländische

Arzte aus 43 Staaten arbeiten studiumS-
halber in Deutschland , darunter hochquali¬
fizierte Kräfte. Institutsleiter . Inhaber
von Lehrstühlen usw . Deutschlands Heil¬
mittel und seine pharmazeutischen Präpa¬
rate sind auf dem Erdball anerkannt. Man
brauchte sie und sicherte sie sich nach dem
ersten Weltkrieg als Reparationslieferun¬
gen ! Di« Bedeutung der deutschen Medi¬
zin zeitigte ein wechselseitiges Austauschen
von Forschungsergebnissen aller europä¬
ischen Länder und darüber hinaus mit der
neuauffteigenden Großmacht Ostastens .

Deutschland hat die Ergebnisse seiner
Wissenschaft, seiner Kunst und seiner orga¬
nisatorischen Arbeit über Länder und
Meere verfrachtet , während von Amerika
Ercentrik-Clowns und Filme. Zucker-
Drinks. Flips und Jazzmusik die Einfuhr¬
ware bildeten — also keine Veraleichsmög -
lichkeiten für Kulturmaßftäbe sich finden
lassen. _ ä.

TVauersttrung für König öon 's
Sofia . 3 . September.

Am Freitag um 10.30 Uhr fand eine
Trauersttzung zum Gedächtnis des ver¬
storbenen Königs Boris IH - statt . Es
ist dies die sechste außerordentlicheSession
des 25, Sobranje . Ministerpräsident Filofs
verlas zu Beginn der Sitzung die Prokla¬
mation über den Tod des Königs Bo¬
ris III - Sodann ergriff der Präsident LeS
Sobranje . Kaltov, das Wort und wür¬
digte in einer kurzen Rede das Werk, dir
Verdienste und die Leistungen des Zaren
für den bulgarischen Staat und das bul¬
garische Volk. Danach verlas Minister¬
präsident Filoff die zweite Proklamation
der Regierung , die den Thronfolger. Für¬
sten Simeon von Lirnowo . zum Zaren
Simeon II . ausruft . Mit Beifall und
Hurrarufen wurde diese Proklamation der
Regierung ausgenommen.

V » r1 » gov <I vruekr
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Betriebsarzt Wächter - er Gesundheit
Sie Praxis -er Betreuung / Fürsorge auch für -ie Angehörigen / Sesunöhelt ist Noraussetzung für Leistung

UUeli aber kreibar
DerÄAeÄ -A

« stti ciee
Ter Obstbaum,achter steht in deinem

Garten und dreht nach allen Seiten einen
purpurbraunen , honiggelben, goldgepuder-
1e « Pfirsich , den er gerade im grünen
Gras aufgelesen hat. Ein verzücktes
Lächeln spielt in seinem Gesicht im Vor¬
gefühl eines Hochgenusses : denn, so be¬
zaubernd auch ein Pfirsich aussehen magund so aromatisch er auch duftet, er muß
gegessen sein . Gegessen, ach , das ist garlein Ausdruck dafür , er muß geschlürft
werden , getrunken , mit geschlossenen
Augen ! Wie er sich das denkt, so geschieht
es jetzt: Andächtig und gesammelt tut er
den ersten Biß . Der Saft läuft ihm an
Leiden Mundwinkeln herab , sein« Zunge
hat es eilig, ihn rechtzeitig aufzufangen.
„ Elysium"

, denkt er — da ruft seine Frau ,
sie kommt mit dem Federhalter in der
Hand gerannt : .^Sag mir doch , was soll
ich nun Tante Mimi schreiben, darf sie
ihren Hund mitbringen oder nicht? Er
kann ja bei uns im Keller schlafen, was
meinst du ? Oder er könnte auch auswärts
schlafen , bei Müllers nebenan, das sind
solche Hundenarren , die haben früher
einen Dackel gehabt, der durfte einmal bei
ihr und das andremal bei ihm im Bett
schlafen , und Tante Mimis Hündchen sieht
ja so manierlich aus auf dem Bildchen ,findest du nicht auch? Aber du redest ja
kein Wort , ich glaub'

, du hörst mir gar
nicht zu ? "

Der Angeredete hört nichts , er süffelt
seinen Pfirsich , er schwelgt im Saft und
zerdrückt mit schnalzender Zunge das köst¬
liche , sonnengezuckerte Fruchtfleisch am
Gaumen . „Aa"

. stöhnt er und „ooo" .Seine Frau aber zerdrückt einen Seufzer,
sie weiß , sie darf ihn in seiner elysischen
Wonne nicht stören . Und geduldig warte»
sie. bis er den letzten Rest von Saft vom
Stein gesaugt und sich alle zehn Finger
nacheinander abgeleckt hat . Ein tiefer
Atemstoß folgt noch, dann wendet er sich
zu ihr . „Du hast kein Wort gehört " ,
spricht sie grollend. „Nein"

, antwortet er.
„ ich war ganz bei der Sache, denn solcheine herrliche Frucht muß mit Verstand
gegessen werden, verstehst du ? " „Du sahstaber dabei gar nicht intelligent aus ! " Ihr
Spott ficht ihn nicht an . Er wirft einen
Schmacht - und Gönnerblick in das Blät -
terdach hinauf , wo noch einige dieser
honigsüßen , süffigen Purpurpfirsiche schim¬
mern , dann kehrt er sich entschieden davon
ab : „So . Liebling"

, spricht er . wieder
ganz nüchtern, und wischt sich mit dem
Handrücken über den Mund , „jetzt erzähl '
mir den ganzen Käs — als Nachtisch —
noch einmal ". al .

*
Auszeichnung. — Oberfeldwebel Eugen

Bohn , Sohn des Betriebsoberinspektors
Bohn , erhielt im Osten bas Kriegsver¬
dienstkreuz I . Klaffe mit Schwertern.

70. Geburtstag . Am 5. September wird
Josef Anton Köbele , Oberlinden 2 , 70
Jahre alt . Er kann diesen Tag bei guter
Gesundheit und in reger geistiger Frische
feiern.

7V. Geburtstag . Frau Luise König, Esch-
Holzstraße 37, feiert am heutigen 4.' Sep¬
tember in guter Gesundheit ihren 70. Ge¬
burtstag . Die Jubilarin war bis in ihr
Alter eine fleißige und gewissenhafte Mit¬
arbeiterin der NSV . und der Frauenschaft.

Eine Freiburgerin nach Graz verpflich¬
tet. Die Sängerin Susanne Muser, eine
Schülerin von Lili Hungar , wurde an das
Opernhaus nach Grsz für die kommende

Als vor zehn Jahren die betriebliche Be¬
treuungsarbeit einsetzte, da war man sich
selbst in Fachkreisen nicht der großen Be¬
deutung bewußt, die ihr zukommt . Daß
man sie aber inzwischen erkannt hat , er-
weist die Tatsache , daß trotz des kriegsbe¬
dingten Ärztemangels die betriebliche Be¬
treuungsarbeit in den letzten Jahren , vor¬
nehmlich durch den Einsatz der Deutschen
Arbeitsfront , in großem Umfange weiter
ausgebaut werden konnte . Der Leitsatz ,unter dem diese Arbeit steht, heißt : Vor¬
beugen istbesseralsHeilen . Wie
sich das in der Praxis auswirkt , hat sich
besonders bei dem Einsatz der neuen Ar¬
beitskräfte gezeigt, die in den vergangenen
Sommermonaten größtenteils zum ersten
Male im Strom der Stammgesolgschast
durch die Fabriktore wandelten . Obwohl
sie durchaus nicht über gesundheitliche
Schäden zu klagen hatten , führte sie ihr
erster Weg zum Betriebsarzt zur Ein¬
stellungsuntersuchung . deren
Gründlichkeit und Sorgfalt sie in Erstau¬
nen setzte.

Der Betriebsarzt eines größeren Betrie¬
bes führt eine sorgfältig zusammengestellte
Gesundheitskartei, die von jedem einzel¬
nen Gefolgschaftsmitglied den genauen
Befund bei der Aufnahme in den Betrieb
enthält. Sie trägt dazu bei, daß jeder den
Arbeitsplatz erhält , an dem er auch aus

Spielzeit verpflichtet . Sie gehörte bis jetzt
zwei Jahre hindurch als Altistin dem
Staatstheater in Schwerin an . Fräulein
Muser ist aus Freiburg gebürtig, wo ihre
Eltern wohnen.

Verlegung von Eröffnungsvorstellungen
der Städtischen Bühnen . Gegenüber den
bisher angekündigten Terminen haben sich
Verschiebungen als notwendig erwiesen:
Während die Eröffnungsvorstellung der
Oper mit „Don Giovanni " am Sonntag ,
12 . September, unverändert bleibt, findet
die Eröffnung des Schauspiels mit „Wal¬
lensteins Tod" statt am Dienstag , dem 14 . .
erst am Donnerstag , dem 16 . . und die Er¬
öffnung der Operette mit „Wiener Blut "
statt am Donnerstag , dem 16 . , erst am
Sonntag , dem 19. September statt. Gleich¬
zeitig sei auf eine wichtige Bekannt-

Grund seiner körperlichen Verfassung das
beste zu leisten vermag. Außerdem ist es
dem Betriebsarzt möglich, den Gesund¬
heitszustand aller Schaffenden an Hand
der Eintragungen ständig zu überwachen .

Die Inanspruchnahme des Betriebsarztes
>M Verlaus seiner Tagesarbeit ist recht
vielseitig . Sie beschränkt sich nicht etwa auf
rem praktische Tätigkeit, d . h . also auf die
Behandlung von Erkrankten oder durch
Unfall Verletzten . Seine Aufgabe ist es
vor allem, den ursächlichen Zusammen¬
hang zwischen ettvaiger Erkrankung und
Tätigkeit zu erkennen .

Die besondere Aufmerksamkeit des Be¬
triebsarztes gilt den werdenden Müttern ,
denen er mit Rat und Tat zur Seite steht.
Er sorgt für die strengste Durchführung
des Mutterschutzgesetzes und ist besonders
diesen Gefolgschaftsmitgliedernimmer ein
fürsorglicherund helfender Berater . Ebenso
sehr liegt ihm auch das Wohl der Ju¬
gendlichen am Herzen.

Nach Versorgung der weniger ernst¬
lichen Patienten finden meist noch einige
kleine Besprechungen statt. Der Betriebs¬
arzt hat sich um den Küchenzettel , zu küm¬
mern und dafür zu sorgen , daß die Ver¬
pflegung alle die Nährstoffe enthält , die
gerade heute für unsere schwer arbeiten¬
den . Menschen von ganz besonderer Wich¬
tigkeit sind . Auch um den BetriebsDortund einige besonders vorgesehene Maß-

machung der StädtischenBühnen über eine
Neuregelung des Eintrittskartenbezuges
im Anzeigenteil der vorliegenden Aus¬
gabe aufmerksam gemacht.

Auch bas Familienbuch gehört ins Lust -
schntzgepäck. Zu den wichtigsten Papieren ,
öie im Falle eines Angriffs und des not¬
wendigen Berlafsens der Wohnung mit¬
zuführen sind, gehört unbedingt auch das
Familienbuch. Es ist nicht nur ein wich¬
tiges Dokument, das die Bewertung der
Familie ausweist, sondern enthält auch
alle wichtigen Daten aus der engeren und
weiteren Familiengeschichte , die wiederzu¬
beschaffen immer schwieriger wird. Man
sollte sich daher trotz Ser gegenwärtig ge¬
gebenen Beanspruchungin gewissen Zeitab-
ständen die Mutze nehmen , das Familien¬
buch ordnungsgemäß zu führen.

nahmen, beispielsweise die Vitaminplätz-
chenaktion^ Reihenuntersuchungen, allge¬
meine Hohensonnebestrahlung, muß er
besorgt sein.

Am Nachmittag ist dann eine Stunde
der Sprechzeit für die Angehörigen
der G ef o l g s ch a f t s m i t g l ie d e r
freigehalten, deren Gesundheitszustand im
Zusammenhang mit der Erkrankung' der
Arbeitskameraoen im Betrieb laufend
beobachtet werden muß. Hier handelt es
sich um Tuberkulöse . Zuckerkranke. Herz¬
leidende und ähnliche Fälle . Eine ganz
besondere Freude bedeutet es für den Be¬
triebsarzt , die jüngsten „Gefolgschaftsmit¬
glieder " un Betriebskindergarten zu be¬
suchen. Auch über sie wird eine Gesund -
heitskartei geführt.

Auch die Gemeinschastslager mancher
grober Betriebe gehören zu dem Betreu¬
ungsgebiet des Betriebsarztes . Noch am
Apend seines arbeitsreichen Tages wid¬
met sich der Betriebsarzt seinen Betreu¬
ungsaufgaben . Zwischen ihm und dem
Betriebsführer finden Besprechungen statt,
um auf Grund der gemachten Erfahrun¬
gen und Beobachtungen alle ungünstigen
Arbeitseinflüsse und ihre schnellste Aus¬
schaltung zu erörtern . So steht der ganze
Tag im Dienst an der Gesundheit der
Schaffenden im Betrieb , ganz gleich , an
welchen Arbeitsplatz sie gestellt sind und
der deutschen Kriegswirtschaft dienen .

dl . VV.

kunstbühne „Zum Ritter " den
Raum durchtönen , wenn sie in der Melo¬
dienfolge von Schröder „Musik für Dich"
oder in dem Peter - Kreuder - Potpourri
Ohr und Ginne gefangennehmen, dann ist
damit für die bunten Darbietungen auf
Ser Bühne der rechte und stimmungsvolle
Hintergrund gegeben , der jeder Darbietung
rhythmische Rasanz verleiht.

Ob das jetzt die humoristischen Plau¬
dereien von Georg Branden st ein sind
oder ob das Reinwald - Jenger -
Duo seine beliebten Paul -Lincke -Lieder ,
schöne Erinnerungen aus vergangener
Zeit , in Herz und Gemüt singen oder ob
die2Tee - See ihre Original Chinesische
Gaukler- und Zauberschaumit überraschen¬
den Tricks und erstaunlicher Geschicklich¬
keit zum Verblüffen der gespannten Zu¬
schauer bringen — alles vollzieht sich im
Takt der Musik .

Das gilt in noch stärkerem Maße für
die reife Kunst der Tänzerin Mia Ter -
vany , die mit brillanter Technik und
Fertigkeit ihren Tänzen Tiefe und Deu¬
tung verleiht. Sylvia Kent ist eine schar¬
mante Tanz - Soubrette , deren vielseitige
tänzerisch - schauspielerische und gesangliche
Begabung bei ihren Darbietungen in wir¬
kungsvoller Weise offenbar wird.

Alles in allem : Zwei Stunden froher
Unterhaltung . L»r! Sackes .

Der Urlaub für Fusen-liche
Im Rahmen der zugunsten der Kriegs¬

produktion für 1943 angeordneten Ur¬
laubsbeschränkung waren von vornherein
zugunsten der Jugendlichen die Mindest¬
bestimmungen des Jugendschutzgesetzes
ausgenommen worden. Der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz teilt hier¬
zu ergänzend mit , daß generell diese Aus¬
nahme. aber nicht auch für etwa darüber
hinausgehende tarifliche oder betriebliche
Bestimmungen galt . Der Generalbevoll-
bevollmächtigte will jedoch keine Bedenken
dagegen erheben , wenn Betriebsführer im
Einzelfall von sich aus erholungsbedürf¬
tigen Jugendlichen, soweit es die betrieb¬
lichen Verhältnisse erlauben, innerhalb der
bisher geltenden tariflichen oder betrieb¬
lichen Vorschriften einen längeren Ur¬
laub geben , als das Jugendschutzgesetz
ihn vorsieht .

Die Lehre ist hart
Der Kreisobmann vor der Jugend
Die Hitler-Jugend schaltet sich auch in

diesem Jahre wie immer in die Aufklä¬
rung über die Berufswahl ein . Sie rief
auch in Freiburg am Freitagnachmittag
die an Ostern 1944 Zur Entlassung kom¬
menden Volks - und Mittelschüler im Hür-
saal 1 der Universität zusammen , um dem
Kreisobmann der Deutschen Arbeitsfront .
KreisamMeiter Fritz Huber . Gelegen¬
heit zu geben, zur Jugend zu sprechen.

Der Kreisobmann gab den Jun¬
gen . die hier in zwei Abteilungen angetre¬
ten waren , zu verstehen , daß eine geordnete
Lehre den Grundstock für das Berufsleben
eines jeden darstelle und daß mit der Lehre
nun einmal der Ernst des Lebens beginne ,
dem keiner entrinnen könne. Dabei komme
es immer nur auf den guten Willen zur
Leistung und auf die Leistung selbst an.
nicht aber auf die Art des Berufs , denn
ein guter und tüchtiger Handwerker könne
es eher zu etwas bringen als ein schlech¬
ter Ingenieur . Auch die Wehrmacht könne
keine Stümper brauchen : ebensowenig
selbstverständlich die Partei , in der ebenso
zahlreiche später einmal eine Lebensauf¬
gabe finden.

Der Führer des Bannes 113, Ober¬
stammführer Kreutz , und Sozial-
referent Ehrler richteten an die Jun -
gen einen Appell , die Lehre ernst zu
nehmen und . vor allem in der Wahl des
Berufs auch an die großen Aufgaben zu
denken, die dem deutschen Bauern nament¬
lich im Osten gestellt sind. Den beiden Ver¬
anstaltungen wohnten auch der derzeitige
Kreisbauernsührer . Kreisobmann Sog. der
Geschäftsführer der Kreisbandwerkerschaft .Engler . und der Berufsberater des Ar¬
beitsamts , Dr . Söllner . bei . k-r.

öacien uncl kllsass
SOjähriges Berufsjubiläum

Heidelberg . In diesen Tagen waren
SO Jahre verflossen , seit Fabrikant Hein¬
rich Landfried als 20jähriger in den Be¬
trieb seines Vaters eingetreten war . 1904
wurde er Teilhaber der Firma und ist nun
seit längerer Zeit Seniorchef und Betriebs¬
sichrer des groben, weltbekannten Unter¬
nehmens. Für die Fachverbände hat Hein¬
rich Landfried besonders gewirkt . Er ist
Vorsitzender der Fachgruppe Tabak , außer¬
dem wurde er zum Wehrwirlschaftssührer
ernannt . Auch im sonstigen Wirtschafts¬
leben steht Heinrich Landfried an führen¬
der Stelle.

Nach Genuß unreifer Trauben gestorben
r . Schlettstadt. ( Eigene Meldung.) Im

hiesigen Spital verstarb nach eintägigem
schwerem Leiden der sechs Jahre alte Sohn
der in Markolsheim wohnhaften Witwe
Frau Ludwig Schuster an Gedärmver¬
schlingung . da der Junge unreife Trauben
gegessen hatte.

llsaskrsll kür ML!
Es gibt ein Ei . Auf den Bestellschein

Nummer 53 der Reichseierkarte wird auf
den Abschnitt A ein Ei ausgegeben .

Frische Fische auf den neuen Kunden¬
ausweis . Auf den neuen Kundenausweis
werden heute Samstag frische Fische aus¬
gegeben .

Oos Kunkffunlippogromm
Kaieksprogramm am Samstag , 6em 4. 3ept«md«r :

11.00—11.30 Lin« Kalbs 8wQ6s bei klartLa kUcktsrr
11.30— 12.00 . .l 'rrmsporttcoloQQen sw ^ tlsLtllLVLU " , vcm
6er Tusammsnarbeir rviscksQ W8KK . rmä (nur
SerllQ. 1-stprtg , Posen ) ; 12.35— 12.45 Der Lsricdt rur
ksgsr 14.15—15.00 K1e1o61en !suksn6ea ösn6 " ,
16.00—18.00 Lunter ^ msragnackmittsgr 16.00—13.30

18.30—19.00 Der Lsltspisgsl ; 19.15—19.30 prontberLedte ,
20.20—21.30 Oute l-aune In Our ün6 Nott ? 21.30- 22.00
Vertraute Klänge ; 22.30—24.00 Wocdenaurklsng mit
6em 6eutscksn l ^ nr - un6 llnterksltungsorckester unä
dslcanntea Kapellen . — vsurscklLll6sen6ar : 17.10—18.30
8ersna6enmusilc : O1tters6ort . Keetdoven . Xnnin
Knsd ; 20.15—22.00 ..-Nellans " von 6 'älbert . Vorspiel
unü erster ^ .ukrug , L-eitung : pokert ttsgsr .

Auf Freibmvs Barietebülmen
Gesang, Tanz , Akrobatik , Humor und Zauberei in buntem Wechselspiel
Wenn zwei dasselbe tun , ist es nicht das¬

selbe. Diese alte Erfahrung bestätigt in
verblüffender Form Robert Roberts im
„Saison-Eröffnungs -Programm " der Ca¬
sino - Künstlerspiele . Meinen Sie ,
Saß das Publikum lachen würde, wenn
Sie mehr als ein halbes Dutzend leere
Zigarrenschachteln unter den Arm ge¬
klemmt auf die Bühne stiegen und dort
begännen, mit diesen Schachteln wie in
seliger Kinderzeit zu spielen? Wohl
schwerlich ! Aber bei diesem Robert Ro¬
berts quietscht und lacht es nur so in den
Reihen - er Zuschauer , wenn er mit diesen
Schachteln seine komischen Jongleurkunst¬
stücke zeigt , ein Meister in der Fähigkeit,
bas Einfache und Alltägliche in öie Sphäre
einer verwickelten Komik zu erheben, die
immer ihre pointierte Wirkung erzielt. —
Wie er, nur auf einer anderen Ebene, er¬
zielt auch Kurt Jurtsch seine Erfolge
als Humorist durch die geschickte Überstei¬
gerung und Betonung des Gewöhnlichen
und an sich völlig Belanglosem Erst, wenn
er ein Wort im Munde dehnt, zieht, zu¬
sammenkaut und ausstötzt , gewinnt es
plötzlich ein ganz anderes Gesicht: Es
wirkt! Nur ganz sparsame Gesten unter¬
streichen das Gesprochene . — Tadellos
ausgefeilte akrobatische Darbietungen , ge-

wandt, sicher und harmonisch schön fürs
Auge , bringen die vier Opinis , bei
denen die beiden allerliebsten kleinen Mä -
delchen besonderen Beifall einheimsen
dürfen. — Paul Opitz läßt alle Männer
mit weniger Muskeln neidisch werden auf
die Kraft seiner Arme und Beine, mit denen
er schwerste Gewichte wie spielend jong¬
liert . — Landl Friedrich jodelt mit
sympathischer Stimme , klangvoll und me¬
lodisch , immer ein reizvolles Lächeln ums
„Weaner Gesichterl" . — Wissen Sie , was
ein Trampolin ist ? Ein Sofa mit ver¬
stärkten Sprungfedern , auf denen öie bei¬
den Klers im Takte der Musik herum¬
tollen, springen, trampeln , kullern. — Ina
Thal er bringt mit Temperament und
Schwung Tänze aus dem Süden . — Low
Skaya zwingt die Zuhörer mit der In¬
nigkeit ihres gesanglichen Vortrags und
meisterlichen schauspielerischenGestaltungs¬
kraft in ihren Bann . — Am Flügel be¬
gleitet a . G. Heinz Munkel mit feinem
Verständnis . Seine Improvisationen in
den Pausen geben zusammen mit den
Klängen der Kapelle Eisele den musika¬
lischen Rahmen.

Wenn öie beschwingten Weisen der Ka¬
pelle Sepp Hämmerle im Programm
der ersten Septemberhälfte in derKlei n-

vss lieben
längt erst an

1? oman von ktarakck Laumsarten
^ d6rvek «r»cd1 Ksl Kaori 4» iüNd KlÜscdsv

30 . Fortsetzung
Die Kleine lieb den Kopf sinken. Er

neigte sich , als sei der Hals zu müde , ihn
länger aufrecht zu tragen . „Nichts , Ma¬
dame. gar nichts. Und . nicht wahr . Sie
werden vergessen , daß ich Sie gefragt
habe ? Ich bitte Sie , zu vergessen . " Sie
wartete keine Antwort ab , wandte sich um
und ging hinaus .

In der Tür traf sie mit dem alten In¬
spizienten zusammen , der Victoria auf¬
suchen wollte. Er war schon dreißig Jahre
Leim Theater . Sein Haar lohte weiß . Auf
seiner Nase wippte ein Klemmer . „Ein
Herr wartet draußen auf dem Gang für
Sie . Fräulein Höllberg"

, sagte er in der
ungenierten Art , in der er mit allen und
jedem sprach . „Ich habe ihm klargemacht ,
daß es nicht erlaubt ist . die Garderoben
zu betreten."

Victoria nickte ihm lächelnd zu. „Ich
komme gleich. Auf dem Gang wartet er ?
Oh , vielen Dank.

" Die Tür schloß sich
Hinter dem Inspizienten .

Peter , wußte Victoria . Peter holt mich
ab . Er steht draußen und wartet . Sicher
hat er g«neint . man könne hier so einfach
eintreten wie im Odeion in Saloniki . Sie
war ein weMg belustigt und zugleich bebte
ihr Herz . Was würde er sagen ? Wie
würde er die erste Sekunde des Wieder¬
sehens überwinden ? Ich will es ihm ganz
leicht machen , ganz , ganz leicht. Ich will
mich endlich freimachen . Peter hat recht.
Vergangenheit ist nichts. Gegenwart ist
alles .

Als sie sich anzog , war sie beiter und
voller Vorfreude- Sie knipste das Licht in
der Garderobe aus und schritt schnell den
langen , schmalen Gang hinunter , der hin¬

ter der Rabitzwand der Bühne zu der
Treppe in den Garten führte - Ein glück¬
liches Lächeln blühte um ihren Mund .

Als sie den Mann in dem Hellen Som -
meranzu-g am Ende des Ganges stehen
sah , lächelte sie noch immer. Aber je näher
sie ihm kam. um so mehr verglomm das
Lächeln, zuckte noch einmal um ihre
Mundwinkel und war fort . „Konstantin" ,
flüsterte sie fassungslos, „Konstantin, du ? "

.»Ja . ich . Victoria "
, erwiderte er leise

mit blassen Lippen. Sein Atem ging
hastig , aber er zwang sich , ruhig zu spre¬
chen . „Es tut mir leid, daß ich dich auf¬
suchen mußte. Wie konntest du dieses En¬
gagement annehmen? Du trägst doch nicht
allein den Namen Höllberg. Victoria ."

Sie schwieg. Ein Beben schüttelte ihre
Schultern. Sprich weiter , dachte st« nur .
du klagst mich an . Vielleicht habe ich es
verdient, das zu hören. Weil ich dich so
sehr geliebt habe . Konstantin. Viele Jahre
und mit all meinen Gedanken .

Unruhig durchmaß Liddy den kleinen
Garten, der hinter dem Bühnenhaus lag.
Warum blieb Konstantin so lange fort ?
Ließ er sich wieder von Victoria beschwat¬
zen ? Unbeherrscht stampfte sie einmal mit
dem Fuß auf. Demütigen müßte man sie .
Fortschtcken, fortjagen . Damit Roman
Paletzkh sie nie mehr sah . damit er wieder
zu ihr zurückkehrte. Oh» nur Victoria war
schuld, wenn Roman sie nicht mehr liebte.
Ihre Leidenschaft steigerte sich ins Maß¬
lose. Ja . sie hatte sich ihm an den Hals
geworfen , sie liebte ihn. Er war anders
als alle anderen Männer . Sie wollte ihn
haben. Ihn — nur ihn ! Nicht Konstantin
— was war Konstantin? Sie drehte sich
um und blickte zu dem Mann hinüber ,
der eben den Garten betrat . Er blieb
stehen und sah sich um , als sei er zum
ersten Male hier. Dann fchlenderte er auf
eine Bank zu , auf der die Schauspieler
ausruhten , wenn sie nicht bei den Proben
auf der Szene zu tun hatten , und setzte
sich. Das Licht, das über dem Bühnen¬
eingang leuchtete, erhellte seine Züge.
Einen Augenblick war es Liddy. als müsse
sie umsinken, so sehr erschrak sie . Das war
der Mann, der gestern abend in Romans

Garderobe eingedrungen war . Sie er¬
innerte sich genau an den Namen. Gorny
hieß er. Und er war Victorias wegen zu
Roman gekommen . Alles Blut verlieb ihr
Gesicht, nur die Sommersprossen glühten
hell . Wenn dieser Mensch nun zu Victoria
ging und mit Konstantin zusammentraf
und redete . . . Roch ehe sie den Gedanken
ganz zu Ende gedacht hatte, war sie schon
die Treppe hinaufgelaufen, die zu dem
Bühneneingang führte.

Angst und sinnlose Wut übermannte sie,als sie Victoria und Konstantin sah .
„Was redest du so lange mit Victoria ? "
hetzte ihre Stimme.

Peinlich berührt drehte sich Konstantin
um . „Aber, Liddy ! "

über Victoria aber brach wie eine
Sturmflut eine unheilvolleAhnung. Hatte
Peter nicht erzählt, daß in Romans Gar¬
derobe ein rothaariges Mädchen gewesen
sei ? Warum sprühten Liddys Augen sovoller Hab und zugleich voller Angst ?

„Unausdenkbar! " stieß sie hervor, ohnees zu wissen . Aber dann siegte ihr fana¬
tischer Wille zur Wahrheit. „Ich konnte
Sie gestern abend leider nicht im Konzert
Paletzkvs begrüßen. Fräulein Wenke. ver¬
zeihen Sie "

, sagte Victoria überlaut .
Als Liddys Helle Stimme antwortete ,wußte sie alles. „Was sagen Sie da ? Ich

war gestern nicht im Konzert , ich war bei
einer Freundin ! "

Nun hatte Victoria die Gewißheit,Liddy Wenke war bei Paleßky im Künst¬
lerzimmer gewesen . Wie seltsam spanndas Schicksal doch die Fäden ! Roman Pa -
letzkys wegen hatte sie Konstantin verloren
und nun war Konstantins Braut und Pa -
letzkv . . . Ihr Körper wurde' matt , sie
schloß die Augen Ihre Stimme kam flü¬
sternd und tonlos . „Dann habe ich mich
geirrt ."

Eine Pause dehnte sich . Die letzten
Nachzügler verlieben jetzt das Bühnen¬
haus . Der alte Inspizient ging umher
und knipste die Lichter aus . ES wurde
dunkel . Konstantin hatte seinen Arm um
Ltddys Schulter gelegt, als müsse er sie
beschützen. „Du wirst also auf mich hören.Victoria . Du mußt es einsehen , daß es

unmöglich ist,
'

daß du dich hier Höllberg
nennst .

"
Ein auflodernder Zorn riß Victoria

aus ihrer Hilflosigkeit . „Nein" , sagte sie
in die Dunkelheit hinein, „warum sollte
es unmöglich sein ? Mein Vater hieß auch
Höllberg , und er hat nie etwas dagegen
gehabt, daß meine Mutter unter diesem
Namen aus der Bühne stand . " Sekunden¬
lang fühlte sie eine bittere und gefährliche
Lust , Konstantin alles zu verraten . Sie
war seiner Narrheit müde, die ihm ge¬
boten hatte, sie zu verlassen und sich an
dieses Nichts zu hängen, es anzubeten
und mit Eigenschaften zu schmücken , die
es nicht besaß . Sie sank ein wenig in sich
zusammen , dann glitt ein Lächeln um
ihren Mund . Konstantin war schwach . Er
durfte den Glauben an die Menschheit
nicht verlieren, wie sie ihn verloren hatte.
Er liebte dieses Mädchen , das er für ein
reines Kind hielt. Er sollte sie behalten.
„Es ist gut"

, sagte sie , „ ich werde meinen
Namen ablegen. Dann ist wohl alles in
Ordnung ? "

Liddv starrte ängstlich den dunklen Gang
hinunter . Kam jetzt dieser Gorny , der sie
gesehen hatte ? Sie ergriff den Arm Kon¬
stantins und wollte ihn mit sich fortziehen .

„Ich möchte nicht , daß wir uns Wieder¬
sehen , Konstantin. "

„Ja . es ist besser für uns ." Er hatte
mechanisch geantwortet , als liefe eine
Platte ab . auf der die Worte «ingeritzt
waren . „Ich danke dir , Viktoria."

Die Treppe zum Bühnenhaus knarrte.
Schnelle , sichere Schrille hallten in dem
Gang auf.

„So komm doch endlich ! Wir wollen
gehen . Konstantin.

"
Als sie an Peter Gorny vorbeikamen ,wandt« Liddy ihr Gesicht ab . Gorny blickte

ihnen nach. Dann ging er schnell auf
Victoria zu. Nie hatten sein« braunen
Augen ernster und gütiger auf Victoria
geruht. „War das Konstantin? " fragte er.

Unfähig zu antworten , nickte sie nur .
„Ich habe es mir gedacht. Victoria ."

(Fortsetzung folgt)

KuffurpoffffsLffe /Va6rn '6rien
Kunst und Wissenschaft

Deutsch « Rod.- Echumann -Sesellschast in Zwickau .
Zu Beginn der Roberi -Cchumann- Musiktage, mit
denen die Stadt Zwickau der 113. Geburtstage »
ihres großen Sohnes gedenkt, stand die Umbe¬
nennung der Robert -Schumann -Eesellschaft in di«
Deutsche Robert - Schumann - G es « li¬
sch « ft . Der bisherige Vorsitzende der Robert -
Echumann -Eesellschast, der Zwickauer Oberbürger¬
meister Ewald Dost, gab einen umfassenden Be¬
richt über die Arbeit der Robert -Schumann-Gesell -
schaft in den Jahren 1920 bis 1943. Präsident der
neuen Gesellschaft wird Etaaisrat Hans Johst .

Lippischer - eimatsorscher »eftordea. Im Alter
von nahezu 84 Jahren ist in Detmold der
frühere Direktor der Lippischen Landerbibliothek
Professor Dr . Ernst Anemüller gestorben.
Bus Rudolstadt in Thüringen gebürtig , hat er
viele Jahre als Gymnasiallehrer in Detmold unv
dann als Bibliotheksdirektor gewirkt und da¬
neben auch eine fruchtbare schriftstellerische Tätig¬
keit entfaltet . So stammen von ihm mehrere
Bücher über Ernst von Bändel , den Schöpfer der
Hermannsdenkmal ».

- ugo-Guag -Ausstellung in Weimar . Anläßlich
des 65. Geburtstages von Professor Hugo
E u g g , der seit 1921 an der Weimarer Kunst¬
hochschule al » Lehrer wirkt und dem jetzt die
Goethemedaille für Kunst und Wissenschaft ver¬
liehen wurde , wird im Weimarer Landermuseum
eine Ausstellung auserlesener Werke dieses be¬
deutsamen , in der Stille schassenden deutsche«
Künstlers gezeigt. 21 Gemälde und IS Zeich¬
nungen von Hugo Eugg sind zur Schau gestellt,
überwiegend Landschaften und Bildnisse . Der ita¬
lienischen und thüringischen Landschaft gilt di«
besondere Vorliebe Hugo Guggr .
Musik

Hamturbs Oper spielt « für Umquartiert «. Ein
Teil de » Ensemble» der Hamburger Staatsoper
befindet sich aus einer Gastspielreise durch den
Gau , der die Umquariierten aus der Hansestadt
ausgenommen hat . Unter der künstlerischen Lei¬
tung von Kapellmeister Wilhelm Bruckner »
Rüggeberg wickelte sich ein bunte » Pro¬
gramm von Opernmelodien , Jnstrumentalstücken,
Thören und Tänzen ab , dar willkommene Stun¬
den der Entspannung aufleuchten ließ.

Reuer Intendant der Pfalzoper . Zum neuen
Intendanten der Pfalzoprr in Kaiserslautern
wurde der seitherige Oberspielleiter de » Stadt -
theaterr Augsburg , Rupert H u th , verpflichtet.
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Kurz vor der Vollendung seines KV. Lebens¬jahres (am 24. August) fiel der SchriftstellerAlbert Perersen einem britischen Terrorangriffzum Opfer . (Die Schriftleitung .)
Herbstöunst steigt vom Arno auf, wälzt

sich in Schwaden durch die Straßen der tos¬
kanischen Hauptstadt Florenz .

„Sie haben den Wagen Vorfahren las¬
sen?" fragt der achtundfünfzigjährige Karl
Eduard Stuart , der sich selbst „König"
nennt und nennen läßt , seine um drei¬
unddreißig Jahre jüngere Frau Louise,geborene Komtesse zu Stolberg . „Sie be¬
absichtigen auszusahren , ma chsre , hm. . . ? "

,Hch fahre ins Kloster der Bianchette,um mir von Sen Nonnen Spitzen vor¬
legen zu lassen", antwortet sie eisig, ihren
Gemahl prüfend ansehend.

Er atmet ein wenig auf : wenn sie für
dergleichen wieder Sinn hat. muß ihre
Empörung abgeebbt sein über die schweren
Kränkungen , die er ihr in Gegenwart
seiner Gäste bei dem wüsten Bacchanal
vorgestern zugefügt hat. „Devil " — er war
ja wieder einmal sinnlos betrunken, aber
pah — was bleibt einem , wenn man der
Enkel schottischer und englischer Könige ist,
selbst tapfer , aber glücklos kämpfte, um
die Krone der Väter wieöerzuerobern ,und nun seit Jahrzehnten heimatlos als
Verbannter im Ausland Hausen muh!

Seine schöne junge Frau geht stumm
hinaus . Ein Wagen rollt davon.

„Schneller fahren !" hat der junge GrafVittorio Alfieri dem Kutscher zugerufen ,dann wendet er sich wieder an die „Kö¬
nigin "

, die mit mühsam unterdrückter Er¬
regung neben ihm in die Kutsche stieg, „o
verehrte Majestät , wie glücklich bin ich, Sie
jetzt aus der Hölle Ihrer furchtbaren Ehe
befreien zu können. Aber — o angebetete
Herrin , welch ein Opfer?"

„Opfer ? Von Ihrer Seite , mein
Freund ?"

„Wird nicht nur Ihrem Gatten , sondern
auch mir der Zutritt ins Haus der from¬
men Schwestern verwehrt werden ? O wie
lange werde ich Sie nicht sehen dürfen ! "

Finster hockt indessen der Stuart , trinkt
wieder ein Glas schweren roten Weines .Seine Gewissensbisse sind jäh aufsteigen-
Lem Mißtrauen gewichen. Ha, hat er nicht
längst gewittert , baß sie ihn betrügt ! Und
jetzt kam dieser junge italienische Graf ,der ja wohl ein zwar erfolgloser Dichter
ist, reichlich oft ins Haus . Hastig schütteltStuart die Stielglocke , befiehlt dem her-
eineilenöen Diener : „ Einen Wagen ! Ich
will sofort einen Wagen !"

Aber als er dann beim Tor des Klosters
ankommt, erklärt ihm die Äbtissin kühl,
baß seine Gemahlin allerdings im Kloster
Zuflucht gesucht habe und daß ihr mit
Wissen der Frau Großherzogin Gastfreund¬
schaft gewährt werde , wie sie es wünsche.

„Und dieser, dieser italienische Graf ,
he ?" brüllt Stuart .

Verächtlich entgegnet die Äbtissin: „Kei¬nem Manne wird hier Zutritt gewährt ."Mit einem Fluch fährt der König davon.Der junge Graf aber rechtfertigte ineinem Brief an seine Sippe seine Mit¬hilfe zur Flucht : „Nachdem ich den Cha¬rakter der Angebeteten vollständig erkanntund gefunden hatte, daß sie nicht wie ge¬
wöhnliche Frauen eine Hemmung auf dem
Wege zum Dichterruhm, nicht eine Ver¬
engung meines Jdeenkreises bedeutenwürde, sondern Sporn und Vorbild zujeder schönen Schöpfung, da wurde ich,einen so seltenen Schatz würdigend , ihrHelfer und Freund ."

Stumpfsinnig glotzend sitzt Stuart , wie
täglich, beim Wein . Papst Pius wäre zueiner „Trennung von Tisch und Bett " be¬
reit, wenn — ja , wenn der Ehemann einver¬
standen wäre . Aber er denkt nicht daran.

„ Ein Herr Graf von Haga wünscht Eure
Majestät zu besuchen"

, meldet ein Diener ^„Danke. Ich mag von — Grafen nichts*
wissen . Graf Haga ? Kenne ich nicht."

„Der Herr Graf wäre mit Eurer Maje¬
stät früher in Paris zusammen gewesen."

„Paris ? Ach , schöne Zeit . — Hm, so
führe ihn herein !"

Ein hoher, kraftvoller Kavalier tritt
selbstbewußt ein , steht lächelnd vor Stuart .
„Gustav von Schweden !" ruft Stuart über¬
rascht.

König Gustav III . lacht/ „Bereise in¬
kognito Italien . Mußte mich nach den
ewigen Verfaffungsstreitigkeiten mit mei¬
nem selbstsüchtigen Adel einmal erholen !"

„Haha, Ihr seid mit den renitenten Ker¬
len famos fertig geworden . Gratuliere !"

Gratuliere mir , wenn ich erst den ge¬
planten russischen Feldzug hinter mir
habe, denkt - er Schwede, doch er kam zueinem bestimmten Zweck : seine ritterliche
Natur sträubt sich gegen den Gedanken,
daß eine schöne, auch von ihm verehrte
Frau dieses trunksüchtigen Egoisten wegenverkümmern solle. König Gustav ist ein
scharmanter Plauderer und ein sieghaft
geschickter Verhändler . Und als er nach
einer Stunde sich von Stuart verabschie¬
det , hat er das Einverständnis zur „Tren¬
nung von Tisch und Bett " gewonnen .

Es ist im Juli 1734, als Papst Pius VI .
durch seine Erklärung der schönen Louise v .
Stolberg ihre Bewegungsfreiheit wieder¬
gibt. Aber wieöerverheiraten darf sie sich
zu Lebzeiten ihres von ihr getrennt leben¬
den Gatten nicht . —

„Königin " Louise ist ins Münster ge-

Oie ^kaklunZ Xünsikers Keule
6enno von ^ rent vor 6en NitAlieckern 6er I^LmerncksckLft6er deutschen punktier

Der deutsche Künstler ist nach vier Jah¬
ren Krieg, auf dem dramatischen Höhe¬
punkt dieses Ringens , einer besonders
schweren seelischen Belastungsprobe unter¬
worfen . In vielleicht noch stärkerem Maßeals an die übrigen Volksgenossen treten
die harten und schweren Fragen der Zeit
an ihn heran und wollen von ihm ver¬
arbeitet und fruchtbar geordnet wieder¬
gegeben werden . Zu diesem Problem
sprach in einem Appell der Präsident der
Kameradschaft der deutschen Künstler,Professor Benno vonArent . zu den
Mitgliedern der KddK . Benno von Arent
führte seine Zuhörer in einem hinreißend
markigen Vortrag durch die Geschichte der
deutschen Künstlerschaft während der letz¬
ten Jahrzehnte . Er formte ein plastischesBild der Armut , die die deutschen Künst¬ler in den Jahren vor der Machtüber¬
nahme durch Adolf Hitler zu überwinden
hatten , zeigte, daß damals zu der inneren
Not . die in sie durch die völlige Abge-
zogenheit und Volksfremdheit der Kunst
hineingetragen worden war . die äußere
Not kam, die zu kaum zu überbietenden
Schwierigkeiten führte. Wie ein strahlen¬
des Gestirn, so führte der Redner weiter
aus . erschien gerade für den künstlerisch
tätigen Menschen das neue Deutsche Reich ,
dessen Führer sich - er Kunst so vollständig
annahm , daß nicht nur die soziale , sondern
auch staatspolitische und persönliche Stel¬
lung des Künstlers gehoben und in die

richtigen Gleise gelenkt wurde . Dadurch
wurde der Künstler zum politischen Men¬
schen. der das große Geschenk erhielt , seine
Führungsaufgabe in den Dienst des gan¬
zen Volkes zu stellen und nun mithelfen
kann , praktische Probleme tatkräftig zu
lösen.

Instrumentenfülle
tue bombenZescstäckigte üerutsmusiker
Infolge der feindlichen Terrorangriffe

haben zahlreiche Berufsmustker ihre In¬
strumente eingebübt . Wenn auch alle Vor¬
kehrungen getroffen sind, um durch ent¬
sprechende Lenkung des Musikinstrpmenten-
gewerbes diese Schäden soweit wie mög¬
lich auszugleichen , so ist es doch sehr er¬
wünscht, daß aus Privatbesitz Instrumente ,die augenblicklichentbehrlich sind , für die¬
sen Zweck zur Verfügung gestellt werden.

Es ergeht deshalb hiermit an alle Musik¬
freunde . die doppelte oder sonstige gegen¬
wärtig von ihnen nicht benötigte Musik¬
instrumente in brauchbarem Zustand be¬
sitzen. die dringende Bitte , diese käuflich
oder leihweise ru handelsüblichen Sätzen
bombengeschädigten Berufsmustkern zu
überlassen. In Betracht kommen sämtliche
gebräuchlichen Instrumente der heutigen
Orchester- und Unterhaltungsmusik , auch
Klaviere und Flügel .

Meldungen nehmen sämtliche Dienst¬
stellen der Reichsmusikkammerentgegen.

gangen oder macht nach Straßburger
Gewohnheit einen Jll -Spaziergang , ohne
zu ahnen, baß hier vor länger als einem
Jahrzehnt Goethe gegangek , dessen „Wei¬
ther" sie einmal zu Tränen rührte , dessen
„Götz" sie aber als „anglisierende Bar¬
barei" schroff abgelehnt hat. Sie ist durch¬
aus der Voltaireschen Auffassung, daß
Shakespeare ein „besoffener Wilder " war ,
sie erkennt nur die französische Alexan¬
driner-Dramatik als wirkliche Poesie an
und wirkt immer wieder auf ihren Dich-
terfreunü ein. daß er sich in seinen eigenen
Stücken an das Vorbild der berühmten
Franzosen halte. Und so ist er selbst zum
anerkannten Dichter Italiens geworden.

Unterdessen sitzt Alfieri träumend im
Gasthof. Daß er in demselben Raum sitzt ,in dem vor mehr als einem Jahrhundert
Kurprinz Karl Emil mitten aus strah¬
lendstem Jünglingsleben heraus starb , be¬
vor sein Vater , der Große Kurfürst, von
Kolmar herübergeeilt war, das weiß der
Italiener nicht.

Er hält das Manuskript seines „Phi¬
lipp II." in der Hand: er wird nachher der
verehrten Freundin vorlesen und ihr Ur¬
teil ihm. wie stets , maßgebend sein. Vier
Jahre bald begleitet er die Vergötterte
nun als getreuer Ritter auf ihren Reisen .
Und immer noch kann er sagen : „Zwischen
uns war nie Unwahrheit noch Mißtrauen
»och Geringschätzung noch Vorwürfe ." Ja ,
sie allein ist der Quell seines Dichtens
und Schaffens : sein Leben zählt erst von
Sem Tag an, wo es sich mit dem ihren
verknüpfte.

Horch , kommt sie da nicht ? Unbefangen
tritt Louise zu ihm ins Zimmer , sagt
ruhig : „Eben gibt mir der Wirt diesen
Brief aus Italien . Wollen sehen ." Ge¬
spannt beobachtet er sie, während sie das
Siegel bricht und zu lesen beginnt . Schließ¬
lich erklärt sie ohne jede Erregung : „Stuart
ist am 30. Januar gestorben." Sinnend
fügt sie hinzu : „Der Abschluß welch ver¬
worrenen Lebens . . ."

Er überhört den letzten Satz , stößt her¬
vor : „Endlich sind Sie frei , verehrte , an¬
gebetete Freundin ! Und nun?"

„Was nun , lieber , treuer Freund ? Was
hat sich für uns denn geändert durch diesen
Tod?" Sie faßt, seine Niedergeschlagen¬
heit bemerkend , seine beiden Hände. „Lie¬
ber Vittorio , bleiben Sie auch ferner mein
Ritter , so will ich Ihre Muse bleiben ."

Mögen die Literaturgeschichten heute
schreiben , baß Alfieri durch den unheilvol¬
len Einfluß Louises am französischen For¬
malismus hängen geblieben wäre . Tat¬
sache ist, daß er nun durch sie zum berühm¬
ten Dichter seines damals zerrissenen
Vaterlandes wurde und Italien das
einigende Band einer wieöergewonnenen
edlen Sprache zurückgab .

Als er 1803 starb , besorgte Louise die
Herausgabe seiner nachgelassenen Schrif¬
ten und ließ ihm durch Cavena ein schönes
Denkmal in der Kirche Santa Croce zu
Florenz setzen, wo der Dichter neben
Macchiavelli ruht. Und hier Fand nach
ihrem Tod , am 39. Januar '1824, auch
Louise Maximiliane zu Stolberg ihre
letzte Ruhestatt.

IVelsallsscsirelben
6er ^ ller-siorsckllnßs-5tiftlmg für 1943
Der Vorstand der Auer -Forschungs-Stiftung ,die den Zweck hat , Arbeiten aus dem Arbeits¬

gebiet des großen deutschen Forschers FreiherrnCarl Auer von Welsbkch zu fördern , hat be¬
schlossen, für das Jahr 1943 folgende neue Preis¬
aufgabe bekannt zu geben : „Reue volkswirt¬
schaftlich wertvolle Anwendungsgebiet « für sel¬tene Erden , Thorium , Zirkon und ähnliche Ele¬
mente find zu finden oder durch wissenschaftliche
Forschungen vorzubereiten . Bereits bekannte Ar¬
beitsgebiete find weiter auszubauen . Di« Preis¬arbeiten können auch mehr abseits liegende Ar¬
beitsgebiete des Forschers Auer von Welsbach
betreffen und brauchen mit den bekanntesten, wiedem Easglühlicht , dem Zündmetall , den gefärb¬ten Gläsern usw. nicht in einem engeren Zusam¬
menhang stehen ." Für die Lösung dieser Preis¬
aufgabe find Preise in Höhe von insgesamt 40 000RM . ausgesetzt worden . Die Einsendung vo»
Lösungen fall spätestens bis 31. Dezember 1944
erfolgen . Alle Einsendungen find zu richten an da»
Sekretariat der Auer - Forschungs -
Stiftung , Berlin N. 65, Friedrich -Krause-
Ilfer 24 .

Ködert Xurpinm
Auf seinem Ruhesitz in Iannowitz im Riesen¬gebirge starb der oberschlefische SchriftstellerRobert Kurpium im Alter von 74 Jah¬ren . Robert Kurpium ist seit langem der getreu«

Ekkehard des oberschlesischen Schrifttums gewesen,ein unermüdlicher Deutschtumskämpfer, ein guterKamerad der Heranwachsenden Dichtergeneration .Als junger Lehrer kam er , gebürtiger Ostpreüße,vor der Jahrhundertwende nach Oberschlesien und
hat nahezu ein halbes Jahrhundert in feinerWahlheimat gelebt , die er über alles liebte.Das künden alle seine Heimatbücher vom ober-
schlesischen Land und vom oberschlefische» Men¬
schen, angefangen von seinem 1909 erschienenenRoman „Der Mutter Blut " bis zu seinem letz¬ten 1942 gedruckten „Am Abgrund "

, worin erden Jahren des Kampfes um Oberschlesien nachdem ersten Weltkrieg ein ehernes Denkmal setzte.

6llstav Lasse, ein Lärckerer von Kunst
und Mssenscstaft,

Der Kunst- und Mustkbücherverleger GustavBosse ist einem Eehirnschlag erlegen . Mit ihmist ein eifriger Förderer von Kunst und Wissen¬
schaft dahingegangen . Er war Ehrenmitglied der
Deutschen Brucknergesellschaft und Inhaber der
Brucknerplakette . Jungst noch wurde ihm die Er¬
nennung zum Ehrensenator der Universität Köln
zuteil . Mit seinem im Jahre 1912 in Regens -
Üurg gegründeten Musikbuchverlag verfolgte Bossevor allem das Ziel , das deutsche Musikant durchdie Herausgabe guter und bester Musikbücher inweite Dolkskreise zu bringen und in gediegenerForm Wissen und Kenntnis von der deutschenMusik zu verbreiten .

Koseggers Vokksiieciersamminne
Gesammelt und bearbeitet von Peter Ro.und Richard Heuberger , erschienen im Jahre ^

„Volkslieder aus der Steiermark " mit Melodie»,die in der damaligen Zeit den Weg nicht in»Volk fanden . Im Zeichen des Rosegger-Jahre »der Steiermark wird nun von dem um die Pfleg «
heimatlichen Volksliedgutes verdienten Dr . Ro¬bert Popelak und Sepp Monsberger in Grazeine Neuauflage dieser Sammlung mit 22 Volkr-
liedern mit geringen Änderungen herausgegebe«,um nicht nur der Heimat , sondern dem gesamte»
deutschen Volk wieder zugänglich zu sem. Da»

sammlungUmschlagbild der Lieders, zeigt «in«
Federzeichnung von Prof . Adolf

'
Brunnlechnermit Roseggers Geburtshaus .

lkr« rLrisystrLuuQg gsdSL dekrmnt
Qekr. Llsa, Scktrmeler - Scdlr-
wvivr gvd . Küastls. /
Kdelllksläso . 4. 8spt. 1943. L 17210b

Vir gsdea unser« XrisgstrLuung de-
ksrmt: Lsr! VLuwIe - KlLldUüvLSuwI«
ged . Olstt. Scdoplkslm / VLecdssr
KILttls. 4. Se?1. 19« . 17426V

Nrrs VsnnäklUQA geben bekannt: XSal -
dert 6artde , Oberbannkükrer n . ttaupt-
abteünngslsiter Im Ltads äer kelcbs-
jngsnäkübrung - Lrtk » Oartbe ged.
kinkUn . 2. 2t. Lkringen-Klrcben . 4
September 1943. 09493b

Idrv Krlegstrannng geben bekannt
Lrvln Scbmlckt r . 2t. Ztabsgekr . -
Lrna 8cd» 1«tt geb . VaÜmer . ttirscd-
sprung / ?alkvnsteig. ?re !bnrg. 4.
September 1943 . 8484b

^
rüg- I, A -v̂ ckk . - » stelle

rügst ged . rvtslleosoklsi. Ladungens. K. / Landungen (8a<t.) , «. S. «3-

^ ngust Crüntnger. Stsdsgstr. , r . 2t.
L. Letüs - llna Orüninger ged . Leknsl -
6er. wenstaöt (8ekv .) / tcirnkdoken
(Sreg .), ä .ugu,t 1943 . VSS02b

Rack Dottss Willen ver -
WNH schieck deute unser ein-^ oiger Sohn u . herasns -
gutsr Drucker

Odergekrelter
R » rl Rr1 « ckrü«r1»
lud . ck. RR . II u . Ink .-Sturm -

u . Verv . ^ ds.
in «irrem Reimatlaaarstt voki -
vorbsreitst im scktsr v. nahe¬
zu 23 öabren . 55023
Sötsiuge » . cken 8 . Sept . 1043.
Die trausrnck . Hintsrbiieken . :vis Ritern : Rrieckrick Sexauer
u . Rrou Duke ged . Im ? : seine
Scdvester Vissel Sexauer u.^ uvervauckte .
Rssrckigung 8 amstag . 18 17br,in kötstingen .

llnlallkar «ebver trak
uns ckie »cdmerui . Haed -
riodt . unser lieber

unter 8okn umi Lrintsr
8vl,inlckt

Oekrelt . in einer» Kren . Reet ,
ein Tae vor seinem A>. 6e -
bürbadair an 6er mittl . Osd-
kroirt am 9. »ein üinues
Veden kür cka« vstsrians ae-
ovkert bat . . 54994
KIteasteia . 6en 2 . 8er -t . 1943 .
In tieksm 8oirw«rv : Die Li¬
tern : dlatdäas 8edmlckt unck
Lr »u blaria asb . Lrsnk : Vrü -
6« -: Odjvekr. veinr . 8ckm >6t.r . 2t . i . Leis «, vkkr . Lraar
8rbmi «l1. r . 2t . i . Var . . Lmil
8eiimickt u . ^,averv »nckte .
I . Ovker »m slonta «. k. 8ept .
9 .30 Vdr in vürr .

In 6er Xsebt vum Lreitae
starb nsek aeckulsia ertrage¬
nem Veisen unser lieber Krä¬
cker, 8ot>vrsger . Onkel . Xekke
vmSwtS 21rninerrr >« nii

voklvorbsrsitet . im 31. Vckbsns-
jadr . 55070
8rdö »s » /8cdrv .. 3 . 8ept . 1913 .
In tieksr Trauer : ^ ckolk Am -
mermann u . p'am ., Larlerubs :Brust Blmmermaa » . r . 2t . i.-unck Bam .. Oösekveiier :Hans 2 >mmermsnn . r . 2t . i .P -, u . Vam . 8ekünsu . r . Xrred -büul : lnarc Limmermaaa , 8ek8
nau : kdckt « 2Immerm »»n . «. 2t .i . K .. » ick Vervaackte .
Sesrckiirun« am 5. 9 . IS Vkrv . Trauert,ause aus <«. Lireb -bübl ) .

Hart trat uir. Ms kaum
fällbare Kackriodt . ckaü
wein ältester . lieber u.dc>kknun««voller 8odn . unser

bsrvsnsat ., unvergelli . Krücker
unck Kskk«
Oderuekreiter cklrrllu » knU

Ink . ck. Iak . -8tnrm »br „ ck. Ver -
rvuocketeuab«. » . ck. Ostmock,

rvenia« Taue vor seinem 22.Osb -urtstau bei cken «ebvreren^ beebrkämvksn in cker mittl .Ostkront am 14 . 8 . cken 8el -
ckentock kanck. Vr starb kür
seine ««liebte Heimat : nur
cker 6Iau .be an ein Wlecker-
»eken albt uns Trost ,
s 'rvibak «. SO. ^ uiniet 1V43 .Vmmenckinaer 8tr . 29.
In tiek . 8ebmsrv : kckaria Suu
1>Vve . geb . Vü », 6esedvlst «r.unck ^ nvervaackte . 55957
Leelenamt am k. September ,8 .46 vbr . in 8t . Xonrack.
IVir betrauern cken Verlust
unsere » bpfknun «̂ vollen , büob-
tursn LrbeitsLameracken .. ckem
vip ein treues duckenden bs -
waiiren .
öetriedsk . unck Oeteltzsedakt6 . ^ ckolpd . krbe ., 8änwsro
vvalckstraö« .

s ûs einem arbeitsreieben Ve¬
den nabm deute 6ott meinen
lieben . bsrsenAruten Llann ,ünsern lieben Vater , 8edvis -
asrvaber unck 6r «llv»ter

Llidkokbuaor
im Hier v . 7R4 öabren rased
unck unerwartet , ailsukrvb kür
ckle 8einen . ru « ob rurücü .
dlonnon . 2 . 8eptember 1043 .Im 8totien 5 55943
ln tieker Trauer : kKisabetd
Oalmbaed VV^ e.. xeb . vernion :vrnst Oalmdaed . 3ustirrst , r .2t .ck.b.Webrm .. u . k'run Vlli,8 » vck» . Llrraeb . Ukreck Lrnolck,Lim ., unck Vraa liellr ged .Oalmbaeb . Vrekbura i. Sr . :klag » Oalmkaed . r . 2t . b . ck.IVekrm . vsrmillt . unck ckie ^ u-
vorvrnnckt«» .
Seerckiirun« 8onntaa . 5. 9. 43,14 Ilbr . vom Trauerdsuse au ».

Kaek einem ardeitsreieden Ve¬
den versebieck deute moraen
unsrvartet naed Kurs ., sedve -
rer Lrankkeit mein kb . dtann ,unser auter Vater , Orollvater .8cdvie >oerv»tsr . Srucker unck
Onkel 5S082

lltotrlnr
im ,4Iter von 5V ckakren.
dlaulkvre . 8 . 8eptember 1943.
In tieker Trauer : Vrau 8mm »
Kotrler asb . Hauser : V»m.liarl kotrler -ledle . Vvrrscb .k'am . Xarl Senk kotrlor : k'am .IVillj Mansche Kotrler : Vam .Vj »! VVeder -kotrlcr . Tumrin -
aen : Vsm . dlax vallser -ltotr -
lor . Vaw . Karl vauer ltatricr .
veerckiaun « 5 . 9. 43. 18 Ildr .

Lonnta «. den 5. September
Freibur » : Ev . Gemeinschaft. Gun-

tramftr . 28 : 9.30 Ubr Predigt —
Sandern : 15 Ubr Prediat . —
Eaisbolz : 20 Ubr Prediat 50681

« lt -Sathol . « ottesdtenüe
Freibur » : Att - Satbol . Sirche. Rat -

bausaail « 50 : GdN . sälkt aus .Hell i. W. : 9.15 Ubr dl. Amt mitPrediat . 54SS0
WaldSbut : 9 Udr Amt und Prediat .SSckin » c>>: 17.39 Udr Amt u . Pred .Lottbettrn : 9.30 Ubr Amt m . Pred ..ReltaionSurrterricht . 478?»

Evan ». GvtteSdtenbe
Freibur « : Eval .-lutb . ErlöierNrche.Stadtltratz « 10 : 10 Ubr Gdlt. m .Abdm. . Pf . Schwerer: 10 UbrKad» .. Vlarrdaus . 54973
Freibur » : Ludwiask .: 9 .30 Gedächt

ntsadtt . . . Pfetterle ; 10.30 Ubr« adst. : 11.15 Cdrl . — Ebrtltusk . :
8 Sdst . m. Ebrl . . Kok : S.S0 Gdlt.m . Abdm.. Sof : 11 « ad » . — Pau¬lus !. : 9 .30 Gdlt .. Dürr : 10 .45« adst. — Lutberk. : S.30 Gdlt . . SS
bei : 10.45 Kadst. — Melanchtbon-
ktrch« : 8.30 Gdlt. m . Cbrl . . Bu-
iard : S .U) Gdlt . m . Abdm. . Buiard : 11 Sadlt . — FriedenSvtr .:9 Cbrl . : 10 GdN . m . Abdm.. Solch :
11 .15 Kadft. — -» bringen : 9.30
GdN . . Rauvv : 10 .39 Sdaft . — Bet -
zenbaufeu : 19 GdN . m . Sonf .<Eint .. Mattmüller : 11 GedächtniS-
adN .. Mattmüller : Tb .- Fltedner -
lavelle : 10 GdN .. Batb . b4MSuta » : 8 .15 Ubr GdN .Waldkirch: 9.30 Ubr GdN . : 10.30Ubr Cbrl . : 11 Ubr KadN . : 20 Udrbl. Abdm. — Mittwoch. 8 . Sevt . :20 Ubr BibelNunde 54987« trchzarten : 14 Ubr Gb» . Ruff : 15Ubr Kadft. 54888

Hinterzarten : 9.30 Ubr KadN: 10.30Ubr Gdlt. Ruff . 54887Titisee (Cafe Bruaaer ) : 8.39 UbrCbrl . : S Ubr Gdlt . GE . 54887Saia iKinderheim, Schwoerer) 10.39Ubr Gdlt. Gail« . 54887Neustadt iSchwarzwald ) : 9.89 Ubr
GdN . : 19.30 Ubr Cbrl . 54937

Lenzkirch : 9.30 Ubr GdN . 54884
Löffinaen : 15.30 u 20 Ubr GdN .Staufen : S Ubr GdN . 52837Bad « r»ziu»en : 10.15 Ubr Gd».Bu»»tn»en : 9 .45 Ubr PrediatadN . .

anschl . KadN . : 13 Ubr Cbrl . : 15Ubr KlernkadN . 55078
Hü»rlbrtm : 19.39 Ubr GdN . . anfchl .Ktnderaottesdienst . 54962
Mailheim : 9.39 Ubr GdN . . Seinzius .Innere Misst»« « . « . (MiUWeim ) :

Müllbeim . 5. Sevt . . 29 Ubr
Britzinaen . 5 . Sevt . . 29 Ubr
Sulzbura . 5 . Sevt . . 14.39 Ubr
Mengen . 5. Sevt . . 14 Ubr
Waltenweiler . . 5. Sevt .. 29 Udr
Tieuasu . 5. S -Vt .. 29 Ubr
Auaaen . 6. Sevt . 29.39 Udr
VSaiSbeim. 7 . Sevt 29 .30 Udr
Oberweiler . 8 . Sevt . . 20.30 Ubr
Müllbeim . 9 . Sevt . . 20.39 Udr
Wolienweffer . 19. Sevt . . 20 .30 Ubr
Muaaarbt . 11 . Sevt . 20.30 Ubr

Badenweiler : 10 Ubr GdN. . FuchS:
11 Ubr Cdrl . — DienStaa . 20.30
Ubr Wochenadft .« enesun»sheim : 8.39 Ubr GdN ..Fuchs . 55075

Deutsche ChriNen. OrtSaemetnden
Müllbeim , Badenweiler . Sonn -
taa . 5 . Sevt . : vünktl. 10 Udr G°4-
tesfeier in d . Kirche Niederweiler .Künder Pfr . » ernert . 51499

Holzen: 9.30 Ubr GdN . : 11 Ubr
KinderaotieSdienN. 54852« »»elbach : 10 Ubr GdN . . Pfarrer
Rieaer . 51491Sitzen« «» : 10 Ubr GdN. 54960

Obereaaenen : 9.30 Ubr GdN . MeverRiedcre«»enen : 11 Ubr GdN . . MeverSandern : 9 Ubr Cbrk. : 9.30 Ubr
GdN . (S- llekte) : 10.30 Ubr » ind .-Gottesdienft . 54970

Riedlinaen : 11 Ubr GdN Soll . 54970
Hertiuae « : 13 Ubr Ichulanfanaer -

aottesdienN. 54970Tannenkirch: 13 Ubr Sadft . : 20 Ubr
Andacht. 54970Lörrach: 8 Ubr Frvbadft . . Dekan
Satz: 9 .Ä) Ubr SauvtadN . . Dekan
Satz (Einsübruna der Sonfirman -
den >: 11 Ubr Kadft. : 20 Ubr Feierdes bl. Abdm. . Deka » » atz. 51097Tü»tn»r« : 10 Ubr Saudtadft . Pfar¬
rer Stetdle : 11 Ubr KadN . . und
Cbristenlebre

Deutsche Cbrifte« : Lörrach : Mon-
taa . 6 . 9 . 43 . 20 Ubr « bendseier
im Gemeindebaus .« eil : 10 Ubr GdN . : 11 .15 Ubr
Kdast. Moniaa , 6 Sevt . : 20 Ubr
Cbristenlebre . 54866

KrtedN««en : 9 Ubr GdN . 54866EtmeN>in »en -Markt : in Mär « : 10
Ubr GdN . (Kollekte ) : 11 Udr Cbri .
tteuirb « . 54971

Haltinaen : lü Ubr Gdlt. : 11 » Ubr
Cbristenlebre . 54972Höningen : 9 .39 Ubr SanvtaotteSdienst: 12.45 Ubr Cbrl . 51099Wvblen : 8 .39 Ubr SauvtadN . : 10.39
Ubr Cbrl . : 13 Ubr « adst . 51109

Grenzach: 13 Ubr KadN .: 17 Ubr
SauvtadN . 86121Binzen : vorm , kein Gottesdienst

. 15 Ubr Gedenffeter k. Ferd . Wettz .Ltlinaen : 9 .15 Ubr GdN . . PfarrerFebrle . 86129Rötteln : 14 Ubr GedächtnfSadft.Brombach : 10 Ubr SauvtadN . : 11Ubr » adst . -. 14 Ubr Gedächtnis-
^ adst. 54966Steinen : 9 .30 Ubr GdN. : 10.30 USrCbrl . DonnerStaa . 9. 9. : Ä) Ubr

Abendandacht. 55073HSaelber» : 20 Mr Gd».Maulvnr » : io Ubr GdN. . anschllest .Abendmablsketer : 11 Ubr Kadft.(Pfarrer Dr . Bornbäuser ) 54981Schovfheim: SamStaa 20 Ubr Wochenschlugandacht. Sonntaa 9.45Ubr Gdlt . : 11 Ubr Kinderadst. u.SchulanfSnaerandacht : 14 Ubr inEichen: Traneradft . : 16.30 Ubr
GdN . in der Anstatt . 54980Hansen : 11 Ubr Gdlt . 54965Wieslet : 20.30 Ubr GdN. 55045Zell i. « . : 9 .30 Ubr Gdlt . ; 10.30
Ubr KadN . 54986Teaernan : 19 Ubr GdN . : 11 UbrKinderadst. 55947Grcsaen : 8 .15 Ubr GdN. 54984Wies : 9 Ubr Kadst. ; 10 Ubr Gdst.
(Pfr . Simon Mannheim ) . 55946

Deutsche ChriNen : Wie» : Sonntaa
14 Ubr in der Kirche Feierstunde :
11 Ubr Kinber-GotteSseier. 86118SSckiuaen: 9.30 Ubr SauvtadN .SchwörNadt : 14 Ubr Gdst 52562Rbeinselden : 9 .80 Ubr SauvtadN .10.45 Ubr KadN . 55076Laufend««, : 9.30 Ubr GdN . . anschl .Cbristenlebre . 52S63Wehr : 9 Ubr GdN . 52567Waldshut : 8.45 USr Cbrl . : 9 .30Udr SauvtadN . : 10.45 Ubr FadaotteSdtenst. 47383Tleuaen : 10.15 Ubr GdN. 54988

verteil «,,» von irischen Fischen.Die Berteiluna von frischen Fi¬schen «rfolat künstta aut den von den
Fischverteiliniasftelle« im Funt 1943auSaeltellten neuen Kundenausweisfür den Bezua von Fischen in blauerFarbe .

Tie bisberia «« SundenauSweis «
(arau ) werden mit sofortiaer Wir-kuna für unaültia erklärt und de»
rechtiaen nicht mehr zum Bezuavon Fischen

Am SamStaa . dem 4. Sevt . 1943.aelanaen in den Hochsiedenden Fisch .
verteilunaSNellen

frische Fisch «
nach dem neuen Kundenausweis zurBerteiluna Die AuSaab« erlolat aufVorlaar des SausbaltSauSwetseS u.des blauen SundenauswelseS zu«Bezua von Fischen .-ium Bezua werden aufaerufen :

Kundenausweis Nr .Nordsee AG . Adols-Sit -
ler- Str . 149

Holzhauer I . . Adelhau¬
ser Str . 29
RinaNras !« 26
Salzftr . 26 (Dieffch -

Setterich)
Moser A . . Serrenttraste 38
Fakob Fr . . Gauchftrast« 19
ReiubardEd . . Adolf-Lit -

ler -Sttabe 281
Gottlteb L . . G . m . b . S .
Filiale II . Rotlaubftr . 2
— IV . » laraftrake 15— XV . Schwarzwald¬

strabe 181
XVII . Engelberger ,
strast « 23

— XX . Sladtftratze 72
Uffbausen . A .-Sof«r»
Strobe 64

« rmbrustri . Fttchera» 6Leuteneker-StSyle ,— KreErob « »

1—1170
1- 307
I—349
1—347
1—682
1—450
1—72S
1—131
1—162
1—129

j - R

1—268

— Eaertensttab « 1
Eckerl« St . . Gerbera« 7»
Glvandl . Münftervkatz
Sörter S « .. Friedrichstt . 3
GotSe C»r„ « d .-Httler-

Strabe 92
Riedel A . . Sandstrab « 15 .
GemeinschastSwerk VrrsoraunsSrina
BreiSaau G . m . b . S ..Ld. 11 . -iäbrinaen . -iäb-

rinaer Strabe 376
— 24 . Ltttenweiler . Don-

nenberaNrab« 7
— 29. ElsässerNrab« 6
— 36 Ftchteltrabe 35
— 41 . Uffbausen. Andr ^

S -Kr -Str . IW
— 42. Gutleutstraft« 2

Die Abgabe ist aus der Rückseitedes KundenauSwetfeS «inzutragen .Einschlaavavler IN mitzubrinaen .Die Verbraucher , die nach Ablauf
des 4. Sevt . 1943 ibr Bezuasrecht
nicht auSaenützt haben , verlieren
ibren Anspruch auf di « Belieferungfür diese -iuteiluna . 55W1

Freibur » i. Br . . 3. Sevt 1943 .Der Oberbür »ermelfter
Ernäbrunasamt — Abt. S —

1— 56

1—100
1— 48

1- 96

1— »5

1^ ^

1— 36
1— 43

Amtliche Betanntmachun ».- Erhebung
über den e«d»ülti»ru « nb»u 1943
von Gemüse und Erdbeeren aus dem

Freiland zum Verkauf.Genebmiat aemäft Verordnuna vom
13 . Februar 1939

Statistischer -ientralausschub
(Verlüauna v . 17. Sevtember 1941)

Auf Anordnuna des Reichsmini¬
sters für Ernäbruna und Landwirt¬
schaft ilt eine Erhebuna über den
«ndaülttaen Anbau lSauvtanbau u.-iwislbennutzuna. Vor- und Nachan¬
bau ) von Gemüse und Erdbeeren
für den « erkauf durchzusübren. Die
Erbebuna umfabt all« Betriebe , die
1943 Gemüse zum Brrkaus anaebaut
haben.

Fn der Keil vom S. »iS 8 . Setz -
tember 1943 baben all« Semüsean-
bauer nach Anweisnna de» Büraer -
meisters die 1943 mit Gemüse anae-
bauten Flächen anzuaeben.Die Betriebsinhaber oder deren
Vertreter Nnd nach der Verordnung
über AuSkunttSvslicht vom 13. Füll
1923 (RGBl . I S . 723) aeletzli « der.
vffichtet . die erforderlichen Anaaben
zu machen .

Alle an der Erhebung beteiltaten
Personen üitd zur Verschwiegenbeit
vervslichtet.Die Eraebirils« di«s«r Erbcbuna
werden als Unterlaaen für dt« Mab -
nabmen zur Sicherung der Gemüse-
verlorauna benöttat -und dien«n da¬
mit « ichtiaen krieaswirffchaltlichen
Zwecken. Die Anaaben auf den ZSbl-
beztrkSltften werden Mchvrobenweis«konttollieri . Wer falsche oder unvoll-
NSndia« Anaaben macht , wird aeae-
benenialls ftrena beNraff.ES wird daher erwartet , dab all«Beteiligten die ErbebunaSvavieresorgfältig austüllen und dazu bei -
traaen . dab die Ermittlungen vünkt-
lich abgeschlossen werden 55044

Freibur , i . Br . . 3. Sevt . 1943 .TtatikisiheS Amt Freibur » i . Br .

O»»loo-V»rl« tck. 8slkol -tsti -»lls 8
lecksn dliltnvocd , Farnsta r̂ unck
Sonata », 16 Vdr : Rackmittags -
vvrstsllung ,Unssr - 8atson -Di-vkknung« -I ' i-o
gt-amm ! ttsginn : 20 .00 17dl-.1- ov Skava . Lui -t 3ui -isok,Original 4 Opinis , Xancki Vrisck -
ricd . Rodert Roderts . 2 Liers .Ina Tdsler , Raul Opita .

Oasloo - Restaurant . Rslkortstr . 3
Täglich dlittagsesen von 12 bis
14 IIdr unck Ubsnckessen von 18
bis 19 .30 Okr . §5034

Ritter -VarietS . Rertolckstralls 25
»Ilabencklick 20 .20 Vorstellung .
Xsuss Rrogramw .

Rate , Ropk . Xd 1 . 9 . 43 tLgiicd
20 17br. Samstag unck Sonntag
von 16 bis 18 Ilkr . ckie grollen
Rünstisr -Xonserts unter I - ei -
tung ckss Xapsllmsisters R.
luirascd . ' 54397

Sutter Rräa , P^ eiburg l. 6r . 3e
gen Samstag u. Sonntagsbsnck
Rourert . 29444

Rssuebsu Sie bitte unsere Rigen -
de !m-dlvckeU-8ebau vvrbücklicbcr
Rin - unck 2 ^-sikamiIienkäuser
am Samstag , ckem 4. Sept ., von
18— 19 17kr. unck Sonntag , ckem
5. Sept ., von 11—18 Okr , in un¬
seren Oesebäktsraumen . Ilnver -
bincklicb« Rerstung in allen Ri-
nanLkragen kür Hausbau ocker
Xsuk . Eintritt krei . Rerirks
Sparkasse dliiMieim gemeinsam
mit cker Rackiscbeu l -auckesbau-
sparkasse dkanudeim . Mnricd -
tung ck. öktenti . Sparkassen .

Rammerspiele : Sa 19—21 „5V!e
heirate led mein « kb-au ?" . —
So 19—21 ..Idlorentiner Rrokat "

Xeuregelung ckse Tkeaterkarten -
Rsnugs . Rassenstuncken cker
Tkeaterksase (Rsrtoickstr . 48)
10—IS Obr unck 10—18 17kr,
sonntags 11—12 .30 17kr . Rernruk
8121 unck 8221 . Rartenaus -
gab « : dkontagA 10—13 17b>r

nur an Vlalrimieter (Inhaber
von RlatLSieberungen ) — tele -
koniseder Xbrnk schon ad 917br
möglicd . Oer allgemeine
Tagsskartenverkank kür bsicke
Häuser dsginwr jeweils mon¬
tags . 1617dr . kür ckie Diens¬
tag - di« Donnerstag -Vorstellg .kür Ke übrigen tkukkükrungen
cker Vkocbs jerveii» 3 Tags vor
ckem Vorsteilungstag . Vorbs -
tzbeliuirgenauk Tageskarten kön¬
nen nickt berückmcktigt ver -
cken §5068

Rebbrr,s « lust .
Ab SamSta « . dem 4. Sevtember

1943. von 18 Uhr ist der hieftar Reb-
ber» sür jedermann «eschloffen .Rebta » findet jeweils Donners¬
tag milta , von 13 bis 18 Uhr statt.Britzinaen . den 2. Sevtember 1943F . V . : Nubbaumer

Vilsckerei V»N tieksrts an : Stan -
ckop . Halller u . >l . unck Sanks -
petsr . 5Z066

Rarapack -Iastitut Rreidarg . (
tenstr . 30. Tel . 1620. geökk

bkit kekörcklicker OenckmiguaL
breibt unser Oescdükt vom S. 9.
1943 bis 19. 9 . 1948 geeckloasen .Oedrücker Herr . Tiroler Docker»,Vreldurg l. 8r .. Scdirstersdr . 14

vr . R . Saacker , Rreid « « l, 8r „8c»Msmtr . 10. « -rück. Ä» 64b

LIositsp/s/ »
- kttettrlcksbau

Tägl . 14.4S. 17.1L. 19.45.lr»> Ov» i»EI»«»teI
Rine amüsante unck vitÄge Ro -
möckie mit Hans dlossr u . tv .
^tlkack -Rettv . Osorg ^ lexancker
unck 2 rei^sncke Rrsuen Carola
Mbn unck Claris ^ nckergsst .Drau : Ruiturülm . Wocken -
sebau . lugenckvsrbot . Reinetsi . Reet . Rin) , nur ru cken An¬fangs »eiten . Vorvsrkk . tgl . ab
15.30 k. ck. Vorstile . 17 .18 u . ab
17 .30 k. ck. Vorstilg . 19,48. Frei¬karten ungültig . 54099

Ul» - srs »«fricst»bau
dlorgen . Sonntag . 19.39. Soncker-
veranstaltung :
v » » blaue DIvRt . Mne
Rergtsgsnck« , ersähst u . in Rü¬
ckern gsetaitet von Deni Rieken -
rtal . Daun : tVocdenscksu . Igckl .rügst . Nrm Rrntr .-Rreiss 0 .50 ,0 .80, 1 Rdt , Vorverk . an cker
Tages käs e». 98000

Lsslno - Ilcktsplel « Relkortstr . »
Des grollen Rrkolgs « vsgen ver -
längsrt kis sinscdl . diontag .
mit IViiiv Rritsck . Dannelor »Sckrotk . Herta dlaven , llüioa-
bstd Rlicksnsckiickt . Rlltd »
Dvckkokk . ckugenckverkot . Wo.
cksnsckauzveoksei - Rein » telek.RestsIIungen . Rreik . bis 1717dr

Ilitig . Vorverkauk ab 18 Dkr .eginn 14.3«. 17.9« . 19L9. §609»
güli
Rer

Rsrm»nl« -U«f»1»pias»
OrüntvLickerstraös 18

In Wieckeraukkükruing Vreitagbis mit dlontag ! Llltde von
Xagv . Wiliv Dickdsrger01 « Koiupuckour mit Deo
SieLak . ^ .nton Rcktkoker. Ruckoik
Oaick. L.cka Tscheckova . LmRiim um ckjg Oekisbts eins« Rö -
nigs . ckügenckverbot. Wockeu -
scksurveoksel . Rrsik . ungültig .Reine tei . Rartenksstelkuirgen .Rartsnvsrksuk kür alle Vor¬
stellungen täglich ab 14 Dkr .14.3«, 17.9«. 19.39. SVOSS

Rsrmonla-Ilcfttsplal«
Sonntag , cken 5 . September . 19.99llkr , Soiräervorstsiiuiig ck. RilmeVI « I' orupsckour mit Rätke
von Xagv . WHIv Dickberger .Iwgsnckverdot . Rrsikartsn un¬
gültig . Wochenschau . 55088

TsntralUiastor Scdikkstrolle 9
West . Rrieitt «

Dornex , Willi Rritoek . RaulDaklkc dlackv Rshl u . » . Die¬
ser Rilm seigt ckss kesssinck «Schicksal einer Rh« aus unse¬ren Tagen u . bringt ckie Dvsun»eine« Rontiikts «. cker uno alleberührt . Wockenschausveobsel .Rreiksrten ungültig , lugencki.über 14 öabren 2utr !tt . Rein «telek . Rartsnksstsllungen . 14.39,17.99. 19^ 9. 55037

Tsntrallkaalar Scbikkstrslle 9
slorgsn . Sonntag , 19.49: Rilm-
dkorgenvorsnstaitung :
9V« El « tzlttlr »Rin « groösrtig « Silckkotge: Rkm-
aug im Allgäu , Lockseit im
Walscrtsl . Rkercke am Sarg ,Rlöller im Hochgebirge . Men¬
schen SIsusss unck Rlümliaip .
Rrstaukkübrung . lugenckl, auge-
lassen . Rintrittspreiss : 0.50. 0 .80,1 .— . Vorverk . » . ck. Tageskasse .

Uaiva -Vksak » , ScdStasnalls « 7
Rin menschlich starker Rüw
vom Sieg einer »umpkernckenDiebs : -4licka VsNi . Roses Dla -
cketti . 6iars Oslamai inÜI « D1« I»e »IUike . Rü , Diku-
Rüm in ckeutseker Sprache !
Rin vom Schicksal in« Dunkel
gestoüsnsr dlann cker bünck »mi¬
schen arvei Rrauen stekt . virck
enckllcd »ebenck kür ckie echt «
unck reine Diebe ! ckugsnckl. über
14 ckabrsn Zutritt . Rreikarten
ungültig - Woehsnsedaurvechsel .14.39. 17.90. 19.39. SSO«

kmmsnciingsa : Tantralthaat«,
Samstag dis Dienstag . Wlüv
Birgel . Llarte RareiG Rvraick
Baiser
Der «luillrl « T » L.Dieser Orollülm ^ »lckert cki»
ckramatiscbe DiebNgeschiektzseiner Rrau . ckie. oviscken mvaiWarner gestellt , eins scdv- er»Wahl trskken mull . ckugenckvork .Sonntag 18.30 . 17.38. 20 I7dr .Samstag . 4 . September , u . Sonn¬
tag : Das «rolle dlärchenpro -
gramm
DL» »«! unck 8r «1«D
„Die verlöre »« Rünigskr »»«"
» sv . Vorstellung « ! : 8am«tag14 Dikr, unck 18 (Ihr : SoIS.4S vbr . Rintrittövrsi »Rrvackkeen « u . Lincker
45 . 30 « pk.
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